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Erſcheint wöchentlich: zweimal und Mittwoch
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 24.

Amtliches

Publikations Organ

Nr. 17.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Zuſtand des Reichspräſidenten hat ſich ſtark ver

ſchlimmert. Es wurde eine gefährliche Bauchfellentzündung
feſtgeſtellt.

Am 4. März ſoll im Preußiſchen Landtage die erneute
Wahl des Miniſterpräſidenten vorgenommen werden.

Die Reichsbank hat ihren Diskont von 10 auf 9 2 und
den Lombardzinsſfuß von 12 auf 11 26 herabgeſetzt.

Die Wahlverteidiger der Angeklagten im Leipziger Tſcheka
prozeß ſind mit Einſchluß Dr. Samters in den Gerichtsſaal
zurückgekehrt und die Verhandlung wurde fortgeſetzt.

Jn Berlin wurde eine neue kommuniſtiſche Paßfälſcher
zentrale entdeckt und aufgehoben.

—„JST C TTTCCAC

Worte, nichts als Worte.
Nein, wir Deutſchen verſtehen das wirklich nicht, den

Schrei Frankreichs nach „Sicherheit“ gegen einen deutſcher
Angriff. Wir ſehen unſer „Heer“ von hunderttauſenr
Mann, die kein ſchweres Geſchütz und keinen Tank, kein
Kampfflugzeug, nicht einmal eine Gasmaske haben dürfen
Kbrigens auch nicht haben. Wir wiſſen, daß die Kriegs
technik ſeit Ende des Weltkrieges die fabelhafteſten Fort
ſchritte gemacht hat, daß aber wir nicht den gering-
ſten Anteil an dieſer Entwicklung haben. Und wir
wiſſen, daß in Deutſchland kein ſchweres Geſchütz herge
ſtellt werden könnte, ohne daß nicht ſofort die Entente

ommiſſion es erfahren würde. Das ſind alles ſolche
Selbſtverſtändlichkeiten, daß wir gar nicht verſtehen können,
warum Frankreich immerfort nach „Sicherheiten“ ſchreit,
obwohl es doch im Beſitz einer militäriſch erſtklaſſigen
Rüſtung iſt.

Und warum dieſer Schrei Tag um Tag lauter wird,
warum nun auch der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot
wieder und wieder in dieſes Geſchrei einſtimmt! Jetzt
wieder auf einem Bankett der engliſch- amerikaniſchen
Preſſevertreter in Paris! Daß er dabei erklärt „Die De
mokratie iſt der Friede“ verſteht ſich natürlich ohne weite
res. Einſt hat Napoleon III. das berühmte Wort geprägt:
„Lempire c'est la paix“ das Kaiſerreich iſt der Friede
Und hat dann eine ganze Reihe von Angriffskriegen ge
führt! Wir Deutſchen haben angeſichts der Poincare-
Vorkriegspolitik, des „Jmmer daran denken, nie davon
ſprechen eines Tlemencegau und des Verſailler
Friedens, des Ruhreinbruchs und der Nichträumung der
ſtölner Zone doch einige Bedenken gegen die Richtigkeit
iner Behauptung die der Demokratie einen friedenbrin
zenden Charakter zuſchreiben will. Deutſchland hat, ſo
ange es Kaiferreich iwar, vor 1914 überhaupt keinen Krieg
zeführt, deſto mehr dafür die Demokratien Frankreich, Eng
iand und Amerika Kriege, die den Stempel des Angriffs-
krieges deutlich genug auf der Stirn tragen. Frankreich
hätte ſich bewahren können vor „den ſchrecklichen Ereig
niſſen, die man im Jahre 1914 erlebt habe“, wie Herriot
jagte; denn das Deutſche Kaiſerreich war wirklich der
Friede. Und die Deutſche Republik iſt's ebenſo, weil wir
a militäriſch micht in der Lage ſind, gegen den kleinſten
Staat Krieg zu führen.

Warum alſo das Wort Herriots auf jenem Bankett,
ſeine Politik gipfele darin, ſeinem Lande die Wiederkehr
der Ereigniſſe von 1914 zu erſparen! Das Bild, das ſich
Herriot vont „Weltfrieden“ macht, iſt eben nicht anders
als derart, daß die Weltdemokratien nun Deutſchland
wie einen biſſigen Hund an die Kette legen; dann ſei alles
gut, der Friede geſchaffen und für alle Zeit geſichert. So
hat ſich dieſer „Weltfrieden“ auch in den Köpfen Clemen
ceaus und Poincarés gemalt. Jetzt will man nun die
ganze Frage der deutſchen Militärkontrolle einer
interalliierten Konferenz vorlegen wobei ausdrücklich
wieder erklärt wird, daß Deutſchland nicht hinzugezogen
werden ſoll. Vielmehr erſt dann, wenn auf einer zweiten
Konferenz nun auch das Problem der „Sicherheiten“ auf
gerollt werden wird. Dabei ſind beide Probleme innerlich
aufs allerengſte verbunden, weil eine Garantierung der
Sicherheit des militäriſch übermächtigen Frankreichs doch
wirklich nicht ſo notwendig erſcheinen dürfte wie die des
militäriſch völlig ohnmächtigen Deutſchlands! In unſerer
Note an den Völkerbund haben wir ja darauf hingewieſen,
wie eng verbunden dieſe Fragen ſind.

Und dann tut Frankreich immer ſo, als ob es uns
mit Wohltaten überhäufe! Auch Herriot preiſt ſich
und Frankreich darob, daß er ſeine Unterſchrift unter den
Londoner Pakt geſetzt habe, betont mit ernſter Stimme,
daß auch Frankreich die ihm daraus erwachſenen Ver
pflichtungen erfüllen müſſe. Aber es bleibt bei dem Wort,
es bleibt bei der Nichträumung Kölns, alſo
der Nichterfüllung feierlich getaner Verſprechungen.

Und wir, wir halten uns grundſätzlich nur noch an
Taten, nachdem wir ſo Fürchterliches haben erdulden
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müſſen, weil wir den Worten eines Wilſon geglaubt
haben. Alſo ein „Verdienſt“ Herriots können wir auch
nicht erblicken in dem nun ſchon ein wenig legendär ge
wordenen Genfer Protokoll, in dem der Völkerbund den
Krieg nun wirklich und endgültig abſchaffen will. Herriot
preiſt dieſes Protokoll; wir weniger, denn auf der Knebe
lung Deutſchlands, auf ſeiner ſtändigen Uberwachung
ſoll ja dieſer „Weltfrieden“ aufgebaut werden und Frank
reich und England ſollen dabei die Baumeiſter abgeben.

Vor ſechs Jahren waren ſie ja ſchon einmal bei einem
derartigen Bauen und Frankreich verſchaffte ſich ſeine
„Sicherheit“ dadurch, daß es Deutſchland ausraubte, ihm
die Sehnen zerſchnitt. Und einer von denen, die damals
am Bau des Verſailler Vertrages mitarbeiteten, Lloyd
George, hat vor einigen Tagen erſt das ganze Geſchrei
Frankreichs nach „Sicherheiten gegen einen deutſchen An
griff“ als das argliſtigſte und lächerlichſte Komödien-
ſpiel bezeichnet, das ſich denken laſſe.

Und Herriot ſpielt in dieſer Komödie wacker mit

Schwere Erkrankung des
Reichspräſidenten Ebert.
Berlin, 24. Februar. Reichspräſident Ebert

erkrankte geſtern an einer Blinddarmentzündung.
Er wurde am Abend in das Weſtſangtorinm
überführt wo Geheimrat Vier eine ſo ſchwere
Erkrankung feſtſtellte, daß er noch in der Nacht
zur Operation ſchreiten mußte. Sie geſtaltete ſich
ſehr ſchwierig, verlief jedoch gut und war bereits
1 Uhr nachts beendet. Die verfaſſungsmäßige
Vertretung des Reichspräſidenten iſt dem Reichs
kanzler Dr. Luther übertragen.

Eberts Befinden verſchlimmert.
Berlin, 26. Februar.

Jm Befinden des Reichspräſidenten iſt plötzlich eine
Verſchlimmerung eingetreten. Jn den ſpäten Abendſtunden
des Mittwochs ſtellten die Arzte eine Bauchfellent
zündung feſt, die eine ernſte Komplikativn im
Befinden des Patienten hervorrief. Jm Laufe der Nacht
verſchlimmerte ſich der Zuſtand, ſo daß der Patient ſ e hr
unruhige Nachtſtunden verbrachte. Die Familie
des Patienten wurde ſofort von der Verſchlimmerung in
Kenntnis geſetzt, die daraufhin ſofort an das Krankenlager
eilte und die Nacht über beim Patienten blieb.

Die bisherigen der Offentlichkeit übergebenen Berichte
über den Zuſtand des Patienten ſind auf ausdrücklichen
Wunſch des Reichspräſidenten kurz und zurückhaltend ge
weſen Die Krankheit war von Anfang an, auch zur Zeit
der Operation, vedenklicher, als amtlich zugegeben würde.
Es handelte ſich, wie dies jetzt auch von den Arzken mit
geteilt wird, um eine brandig gewordene Entzündung des
Wurmfortſetzes, und dieſer an ſich recht ſchwere Krankheits
prozeß hatte an einer Stelle bereits auf das benachbarte
Bauchfell übergegriffen.

Im Laufe des heutigen Tages war das Befinden des
Reichspräſidenten ſehr wechſelnd bald beſſerte, bald ver
ſchlimmerte ſich ſein Zuſtand. Die Arzte, die nochmals
Donnerstag abend zu einem Konſilium zuſammengetreten
find, hoffen, daß die kräftige Natur des Reichspräſidenten
auch dieſe Kriſe überſtehen wird, doch iſt immerhin die
Möglichkeit neuer Komplikationen nicht ausgeſchloſſen.

Von ärztlicher Seite werden über die Krankheits
erſcheinungen beim Reichspräſidenten folgende Ausführungen
gemacht, die den Ernſt und die Schwere ſeiner Krankheit be
leuchten: Eine Komplikation, wie ſie ſich im Verlauf der Er
krankung des Reichspräſidenten herausgeſtellt hat, iſt bei der
Blinddarmentzündung immer in den Bereich der Möglichkeit
zu ziehen. Man kann niemals mit abſoluter Sicherheit vor
ausſagen, ob an der entzündlichen Stelle des Blinddarms ein
Durchbruch ſtattgefunden hat; ſelbſt wenn die betreffende
Hffnung minimal iſt, können Darminhalt oder Eiter be
ziehungsweiſe Entzündungserreger in die Bauchhöhle treten.
Damit iſt dann ſehr oft die Entſtehung einer allgemeinen
Bauchfellentzündung eingeleitet, die immerhin eine ernſte Ver
wicklung darſtellt. Nur wenn die Bauchfellentzündung um
ſchränkt oder abgekapſelt iſt und es gelingt, ſie auf ihren umeben Herd zu Ivkaliſieren, iſt der Zuſtand noch relativ
günſtig. Viel ſchwieriger iſt die Beherrſchung der ausgedehnte
ren oder gar allgemein über das Bau fell verbreiteten Ent
zündung; ſie erfordert außer der chirurgiſchen eine ſehr ſorgfältige
allgemeine Behandlung zumal die Ernährung derartiger
Patienten die größten Schwierigkeiten zu bereiten pflegt.

Preußiſche Miniſterpräſidentenwahl
am 4. März.

Geſchäftsprogramm des Landtages.
Der Alteſtenrat des Preußiſchen Landtages iſt zu

Montag, den 2. März, einberuſen worden. Das Plenum
des Preußiſchen Landtages tritt am 3. März wieder zu
ſammen. Am 3. März ſollen die Jnterpellationen und
Anträge zum Dortmunder Grubenunglück erledigt werden.
Am Mittwoch, den 4. März, ſoll die Neuwahl des
preußiſchen Miniſterpräſidenten erfolgen.

Wie ſich das Wahlergebnis ſtellen wird, ſteht mehr
wie je dahin. Zentrum, Demokraten und Sozialdemo
kraten ſollen feſt entſchloſſen ſein, den ſchon einmal ge
wählten und infolge der Verweigerung des Vertrauens
im Landtage zurückgetretenen früheren Reichskanzler
Marx wiederzuwählen. Die Entſcheidung ſteht auf des
Meſſers Schneide. Die Niederlage von Marrx erfolgte bei
der letzten Abſtimmung derart, daß die Oppoſition zegen
ihn drei Stimmen mehr aufbrachte als die Freunde ſeiner
Regierung.

Für v. Papen und Loenartz.
Der in Hamm vollzählig verſammelte landwirſchafk

liche Beirgt der weſtfäliſchen Zentrumspartei nahm nach
Ausführungen des Abg. v. Papen über ſeine politiſche
Auffaſſung zur preußiſchen Regiernngskrife ine Ent
ſchließung an, in der er die Haltung der Abgeordneten
b. Papen und Loenartz billigt und ihnen ſein Vertrauen
ausſpricht. Er mißbilligt den Ausſchluß der beiden Ab
geordneten aus der Zentrumsfraktion und erſucht ſie, ihre
Mandate beizubehalten. An die Zentrumsfraktion des
Preußiſchen Landtages richtet er das Erſuchen, ihren Be
ſchluß zu revidieren. Auch die rheiniſchen dem Zentrum
angehörigen Landwirte traten für die beiden Pbgeord
neten ein, die der Parole der Zentrumsfraktion bei der
Abſtimmung über die Regierung nicht Folge leiſteten.

Reichsbankdiskont auf 9 herabgeſetzt.
Günſtige Einwirkung auf den Geldmarkt.

Jn der letzten Sitzung des Zentralausſchuſſes der
Reichsbank iſt, wie die Telegraphenunion erfährt, be
ſchloſſen worden, den Reichsbankdiskont mit ſofortiger
Wirkung von zehn auf neun Prozent, den Lombard
zinsfuß von zwölf auf elf Prozent herabzuſetzen. In der
Begründung wird ausgeführt, daß ſich der Status der
Reichsbank ſeit Ende Dezember günſtig entwickelt habe
und daß der Zahlungsmittelumlauf am 23. Februar auf
3800 Goldmillionen zurückgegangen ſei. Auch die Abſichten
der Reichsbank, einen niedrigen Privatdiskontſatz zu erzie
len, haben ſich verwirklichen laſſen. Die Kontingentierungs
politik der Reichsbank werde grundſätzlich beibehalten.
Man hat dieſe Maßnahme in Börſen- und Handels
kreiſen bekanntlich ſchon längſt erwartet und verſpricht
ſich davon eine weitere Erleichterung des Geldmarktes, die
eine belebende Wirkung auf Handel, Induſtrie und Börſe
haben dürfte.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. n

Die deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Die deutſche Delegation zur Führung der deutſruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen iſt wer See

des Miniſterialdirektors z. D. v. Koerner am 24. Fe
brüar nach Moskaugabgereiſt. Die Verhandlu gen
ſollen, wie deutſcherſeits ge wünſcht wird, bis Oſtern
abgeſchloſſen werden, da die Mitglieder der deut
ſchen Delegation nicht länger von Berlin abkömmlich ſind.

Tagung der Partei für Handwerk, Handel und Gewerbe.
Die neue Partei für Handwerk, Handel und Gewerbe

die fich unter dem Vorſitz des Schithmachermeiſters Gehrke
von der Wirtſchaftspartei getrennt hat, hielt in Berlin
ihre erſte öffentliche Mitgliederverſammlung ab, in der die
Gegner ſtark vertreten waren und die einen ſtür miſchen
Verlauf nahm. Jn einer Rede wandte ſich Rechtsan-
walt Dr. Götzel ſehr ſcharf gegen die Anträge der Wirt
ſchaftspartei im Reichs und im Landtage zur Wohnungs
politik. Jn der Diskuſſion trat der Abgeordnete Laden
dorff von der Wirtſchaftspartei den Behauptungen des
Redners entgegen.

Hamburger Univerſität und Deutſche Studentenſchaft.
Die Hamburger Bürgerſchaft beſchäftigte ſich auf

Grund einer Interpellation mit dem Verbot der Hoch
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für Schwerkriegsbeſchädigte. i
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft beſchloſſen habe, die Fahr
preisermäßigungen für

ſchulbeyörde an die Hamburgiſche Studenten
ſchaft, der Deutſchen Studentenſchaft beizu
treten. Der Senat antwortete, daß er nicht geneigt ſei,
dieſes Verbot aufzuheben, da er von dem Beitritt zur
Deutſchen Studentenſchaft für den politiſchen und reli
giöſen Frieden innerhalb der Hamburgiſchen Studenten
ſchaft fürchte. Die Ausſprache war ziemlich erregt,
verlief aber ſchließlich ohne weitere Anträge.

Nordamerika
X Senator Mac Cormick geſtorben. Senator Medilkl

Mac Cormick, der bis zuletzt als ausſichtsreichſter Kandidat
für die Nachfolge Houghtons als Botſchafter in Berlin
zalt, iſt plötzlich geſtorben. Er wurde im Baderaum
ſeines Hotels tot aufgefunden. Als Todesurſache
wurden Magenblutungen feſtgeſtellt.
Aus In und Ausland.

Berlin. Der Landrat des Kreiſes Roſenberg in Oſtpreußen,
Hr. Friedensburg iſt zum Vizepräſidenten am Berliner
Polizeipräſidium ernannt worden. Dr. Friedensburg ſteht der
demokratiſchen Partei nahe. Die Ernennung eines neuen
Polizeipräſidenten iſt noch nicht erfolgt.

Paris. 110 deutſche Kinder, die von kommuniſtiſchen
Arbeitern ſieben Monate hindurch beherbergt wurden,
ſind geſtern nach Deutſchland zurückgekehrt.

Straßburg. Die elſaß-lothringiſchen Oppoſitionsparteien
rufen in öffentlichen Anſchlägen zur Bildung von Frei-
heitsgarden auf, die einen Schutz für die katholiſche Be
wegung darſtellen ſollen.

Börſe and Handel.
Amtliche Berliner Börſennvtierungen vom 26. Februar.

Börſenbericht. Die Diskontermäßigung der Reichsbank
gab, wie zu erwarten war, der Börſe einige Anregung und
die Umſatztätigkeit hob ſich daraufhin merklich, ſpäter ſchwächte
fich allerdings die Tendenz wieder ab, ſo daß die anfänglichen
Kursgewinne vielfach wider verlorengingen. Am Markt der
in ländiſchen Anleihen ergaben ſich bei ruhigem Geſchäft kaum
irgendwelche Veränderungen. Die Nachfrage nach Geld war
reichlich, konnte aber ohne weiteres befriedigt werden.

Deviſenbörſe. Dollar 4,19-4,21; engl. Pfund 19,99
bis 20,00; ho l l. Gulden 167,99 168,41; Dan z. 79,15 79,35;
franz. Frank 21,54-21,60; b el g. 20,98--21,04; ſchwei z.
80,58- 80,78; Jtalien 16,89 16,93; ſchwed. Krone 113,02
bis 113,30; dän. 74,81 74,99; norweg. 63,87 64,03;
t ſche ch. 12,42 12,46.

Produktenbörſe. Getreide und Olſaaten per 1000 Kilo
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm

26. 2. 25. 26 2 35. 2.Weiz., märt. 252-260 251-258 Weißzkl. f. Brl14,7-14 8 14,9- 11
ommerſcher S Rogkl.f. Brl 14,7-14 8 14 9-18
ogg., märk. 249-254 247-252 Raps 300 300

pommerſcher Leinſaatwefſtpreuß Piktor -Erbſ. 27-33 27-34uttergerſte 215-238 215-2398 kl. Speiſeerbſ 0 22 21-22
raugerſte 252-265 252-265 Futtererbſen 19-21 19-21

Hafer, märt. 186-198 186-1093 Peluſchken 1819 18-19
pommerſcher Ackerbohnen 19-21 19,5-21weſtpreuß. Wicken 18,5-20 18,5-20Weizenmehl Lupin blaue 12,2-13.7 12,2-13,7
u Kil. fr. Lupin gelbe 14,5-1614,5-16In br. inkl. Seradella 14,2-16.5 15,2-16,5
Sack (feinſt. t Rapskuchen 17,8 1178- 18,0

Mrk. g. Not.) 35-37,3 347-87 Leinkuchen 28,6-24 6-24
Roggenmeh T rockenſchtzl 9,2-0,4 93-9,3
Verln Kil. fr. ow. Zuckſchn Srlin br. Torfml.30/70 9,5 9.5inkl. Sach 347-37 34,5-36.71 artoffelfl. 15,819.9-20

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 28. Februar.

Sonnenaufgang 62 Mondaufgang g2* V.
Eonnenuntergang Monduntergang

1683 Reaumur geb. 1813 Bündnis zu Kaliſch zwiſchen
ehe und Rußland. 1833 Generalfeldmarſchall Graf

fred von Schlieffen in Berlin geb.

I Die Märzmieten in Preußen unverändert. Wie ſchon
früher angedeutet, wird jetzt amtlich beſtätigt, daß in der
Berechnung der geſetzlichen Miete für den Monat März

Zzegenüber dem Vormonat keine Anderung eintritt. Es
leibt bei dem Februarſatz von 66 bzw. 62 25.

I Noch keine Abſchaffung der Fahrp
Die Na

ermäßigungen
cht, daß die

Schwerkriegsbeſchädigte abzu
ſchaffen, iſt nach Mitteilung der Reichsbahngeſellſchaft

Kicht zutreffend. Die ſtändige Tarifkommiſſion habe ſich
in ihrer letzten Sitzung nur allgemein mit der Frage der
Aufhebung einzelner Tariferleichterungen, darunter auch

der genannten, befaßt. Bei dem Vorſchlage, die Vergünſti
gungen aufzuheben, daß Kriegsbeſchädigte, die während
der Reiſe ſitzen müſſen, mit Fahrkarten vierter Klaſſe in

der dritten Klaſſe fahren dürfen, ſei die Tarifkommiſſion
davon ausgegangen, daß in den letzten Jahren die Wagen
vierter Klaſſe durchweg ſo ausgiebig mit Sitzgelegen

heiten ausgeſtattet worden ſind, daß der Anlaß zu der
Sondermaßnahme fortgefallen ſei. Die Beſchlüſſe der
ſtändigen Taxifkommiſſion ſtellten nur Vorſchläge dar,
die zur Jnkraftſetzung vom Verwaltungsrat der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft
beſtätigt werden müſſen.

Amſonſt? 7Ev. Joh. 14, 1: Euer Herz e chrecke icht!Glaubt nur an Gott und an an n Wer
Der 1. März iſt der Gedächtnistag für unſere im Welt

krieg Gefallenen. Man ehrt ſie nicht bloß und nicht genug
Durch die wehe Erinnerung der Liebe. Man ſoll ſie recht

ehren mit dem Glauben, mit dem man das Werk aufnimmt
und fortführt, für das ſie gefallen ſind damit ſie nicht
umſonſt gelitten haben. Nicht umſonſt. Was uns die
Wiſſenſchaft lehrt von der ſichtbaren Welt: daß keine Kraft
und kein Stoff verlorengeht, ſondern daß veides nur
ſeine Form und ſeinen Platz wechſelt, aber wieder weiter

wirkt zu neuem Aufbau, das gilt es, gläubig anzuwenden
auch auf die geiſtigen und ſittlichen Kräfte, die in unſeren

und dem Reichsverkehrsminiſter

mann leugnete hartnäckig

gefallenen Brüdern ſcheinbar nutzlos hingeopfert worden
ſind. Wohl wird vielen bei uns dieſer Glaube ſchwer
werden im Blick auf den Ausgang des Krieges und auf
den Jammer unſerer Tage. Und doch ſollen wir, dürfen
wir daran glauben Gerade dieſer Gedenktag hilft uns
dazu. Er iſt auf den Sonntag Jnvocavit gelegt, den
erſten Sonntag in der Paſſionszeit. Da
ſteigt Jeſus vor uns auf, wie er kämpfte, litt und
ſtarb umſonſt Es ſchien ſo. Und doch war es
nicht ſo. Sein Anblick lehrt uns glauben. Glauben
daran, daß unſere tapferen Gefallenen uns nicht ver
loren ſind durch den Tod, ſondern leben; daß ſie
nicht umſonſt geſtorben ſind, ſondern nach Gottes
Willen, der die Kräfte ihres Opfers nur anders einſetzt zu
neuem Wirken gerade durch ihr Opfer! Glauben daran,
daß, ob auch alle gegen uns ſind, Gott mit uns iſt;
zlauben an die Zukunft unſeres Volkes, wie Jeſus ge
glaubt hat an die, für die er geſtorben iſt. Glauben an das
Leben aus dem Tode. So wird ihr Tod fruchtbar. Er
ruft uns zum heiligen Ernſt, er gibt uns die Kraft, weiter
zu ringen, damit ſie nicht umſonſt geſtorben ſeien. So
wird uns dieſer Tag nicht zu einer Feier bloßer Er
innerung, zagender, verzagender Trauer ſondern zu einer
Feier mutiger Hoffnung. Voll dieſer Hoffnung grüßen
wir unſere Gefallenen. Selig ſind, die da nich
ſehen und doch glauben P. H. P.

Halbmaſt am 1. März. Zur Ehrung der Kriegs
gefallenen werden auf Anordnung des preußiſchen Staats
miniſteriums am Sonntag den 1. März ſämtliche ſtaatlichen
und kommunalen Dienſtgebäude halbmaſt flaggen. Der
Volksbund, Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ veröffentlicht dazu
die Bitte, daß auch die Privatbevölkerung zum Zeichen der
äußeren Trauer halbmaſt oder umflort flaggen, und daß
diejenigen, welche Kriegsopfer zu tragen haben, Trauerflor
anlegen mögen.

Belgern. (Aus der Fremdenlegion zurück). Vor
längerer Zeit wurde der Sohn des Neußener Jagdpächters
Teubner aus Leipzig in die Fremdenlegion verſchleppt.
Schon auf dem Transport hatte der jugendliche Fremden
legionär viele Miß handlungen auszuhalten. Nachdem die
Eltern des jungen Mannes nach langen Sorgen Nachricht
bekommen hatten, wurden ſelbſtverſtändlich alle Hebel in
Bewegung geſetzt, den Sohn wieder frei zu bekommen.
Nichts iſt unverſucht geblieben. Endlich nach vieler Mühe
iſt es gelungen, das Opfer der Fremdenlegion zu entreißen.
Vor einigen Tagen kehrte der inzwiſchen teils durch das
ungeſünde Klima, teils aber auch durch die vielen Strapazen
und Mißhandlungen in Afrika ſehr herzkrank gewordene
Sohn ins Elternhaus zurück.

Dahme. Am Montag kam ein Mann zu einem hieſigen
Tiſchlermeiſter und beſtellte einen Sarg für den angeblich in
Heinsdorf verſtorbenen Lehrer. Wie ſich ſpäter herausſtellte,
machte er eine gleiche Beſtellung bei einem zweiten Tiſchler

meiſter hierſelbſt und ließ ſich bei dieſem noch 10 Mk. geben.
Am nächſten Tage ſchrieb er an beide Tiſchlermeiſter je einen
Brief und beſtellte die Särge wieder ab, da ſeine Schweſter

ſchon einen ſolchen beſtellt habe. Für gehabten Schaden
wollte er die Tiſchlermeiſter am Donnerstag perſönlich ent
ſchädigen Wer nicht kam, war Otto Müller, ſo hatte er
nämlich die Briefe unterzeichnet. Der Tod des Lehrers in
Heinsdorf hat ſich zum Glück nicht bewahrheitet. S

Großenhain. Freitag mittag war eine Kolonne vom
Art Reg. 4 auf dem Wege von Großenhain nach Dresden
begriffen Sie hatte in Zeithain Munition (Zünder) geholt.
Zwiſchen Zſchauitz und Lenz in der Nähe des Tannen
weges nach Zſchauitz explodierte aus noch unaufgeklärter
Urſache eine Kiſte mit Zündern, wodurch ſchweres Unheil
angerichtet wurde. Zwei Pferden wurde der Hinterteil zer
ſchoſſen und zwei Soldaten wurden ſchwer verwundet.

Finſterwalde. Einen Anfall, der leicht tödlich ver
laufen konnte erlitt der Fleiſcherlehrling E K. im hieſigen
ſtädtiſchen Schlachthofe. Er hatte ſein offenes Meſſer in den
Stiefelſchaft geſteckk. Beim Laufen drehte ſich die Schneide
des Meſſers auf die Wade zu und ſchnitt in beträchtlicher
Länge und Tiefe in das Fleiſch und die Adern. Ein ſtarker
Blutſtrom ergoß ſich ſofort aus der Wunde, der durch
ſofortiges Abbinden des ganzen Beines gedämmt werden
konnte. Jm Krankenhaus mußte die Schnittwunde bis zum

Kniegelenk verlängert werden, damit die zerſchnittenen Blut
gefäße genügend unterbunden werden konnten.

Finſterwalde, 17. Febr. Jn dem Perſonenzug in der
Richtung Cottbus- Halle, der nachmittag 3 Uhr hier ein
trifft, befand ſich am Sonntag ein zur Erholung beſtimmter

Transport von Schulkindern, darunter auch die 12 jährige
Wally Marſchner aus Hoyerswerda. Als der Zug in unſeren

Rangierbahnhof einfuhr, hatte das Mädchen ſeinen Sitzplatz
verlaſſen und ſich an die Tür des Abteils gelehnt. Durch
irgendwelchen Zufall öffnete ſich die Tür und die Kleine

ſtürzte hinaus, wobei ſich die Bedauernswerte einen ſchweren
Schädelbruch Zuzog. Als der Zug zum Stehen gebracht

wurde war das Kind bereits eine Leiche.
Deſſau, 23. Febr. Der ſcheußliche Mord, der am

19 Dezember an der 83 jährigen Wilkwe Friederike Wäſchke
in Köthen verübt wurde, fand am Sonnabend ſeine Sühne
Der Mörder, der Arbeiter Hannemann, der bei Frau Wäſchke
wohnte, vierzehn mal vorbeſtraft, wurde zu 15 Jahren
Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverluſt verurteilt. Er hatte
die alte Frau, der er längerere Zeit ſchon die Miete ſchuldig
war, bei einer Auseinanderſetzung mit jhr, in der ſie ihn
mit gutem Grund auch des Diebſtahls an ihr beſchuldigte,
mit einem Beil niedergeſchlagen und dann die Leiche mit
einem Strick an der Türklinke aufgehängt, um Selbſtmord
vorzutäuſchen. Das Gericht nahm nur Totſchlag an. Hanne

mehreren Großfirmen. Mehrere Perſonen wurden ver

haftet. S e
Bulletin, im Laufe des Tages gebeſſert. Der Zuſtand

Vorlage durch den

Am Sonnabend iſt das 2jährige
Töchterchen des Sattlermeiſters Richter tödlich verunglückt.
Das Kind war zum Spielen in den Garten gebracht worden.

Als es ſpäter geholt werden ſollte, war es nicht zu finden,

Rackith, 15. Februar.

man glaubte anfangs es ſei bei den Großeltern. Bei einer
Nachfrage fehlte es auch dort. Es wurde nochmals der
Garten durchſucht, und nun fand man es ing dem an den
Garten angrenzenden Ententeiche ertrunken vor.

Halle a. S. Der Magiſtrat in Halle gibt eine Denk
ſchrift über die Wohnungsnot in Halle. Bei 197000
Einwohnern ſind als wohnungsbedürftig 11 876 angemeldet
Jn Wirklichkeit haben 5500 Familien überhaupt keine ſelb
ſtändige Wohnung Der Magiſtrat ſieht kein anderes Mittel,
das Wohnungsproblem zu löſen, als höhere Zuweiſung aus
der Hauszinsſteuer.

Halle a. S., 21. Februar. Jm nahen Reideburg
ſtürzten zwei Kinder aus der Schoßkelle eines Geſpanns,
deſſen Pferde plötzlich anzogen. Dabei brach der S jährige
Sohn des Bahnabeiters Tennert das Genick; er war ſofort
tot. Das andere Kind wurde leicht verletzt.

Blochwitz, b. Ortrand, 23. Febr. Am Sonntag früh
wollten zwei Jäger auf dem Blochwitzer Jagdrevier pürſchen
gehen. Als nun der eine Jäger das an der Schulter
hängende Gewehr in die Hand nehmen wollte, ging ein
Schuß los und zerſchmetterte dem neben ihm gehenden
Schmiedemeiſter Beylich aus Blochwitz das rechte Schienbein.

Schkeuditz, 28. Febr. Am Sonntag nachmittag hatte
die hieſige Schützengeſellſchaft im „Waldkater“ ein Schießen

veranſtaltet. Gegen 10 Uhr begaben ſich die Teilnehmer
auf den Heimweg, als Letzter der Geſellſchaft der Bäcker
meiſter Otto Zillmer. AUnweit des Waldkaters iſt er plötzlich
von hinten überfallen und mit einem dolchartigen Meſſer
im Rücken verletzt worden. Der Verletzte ſchleppte ſich nach
dem Waldkater zurück, wo er nur noch angeben konnte, daßer von zwei Männern von hinten überfallen worden ſei.

Dann verlor er das Bewußtſein. Der herbeigerufene Arzt
ſtellte eine ſchwere Lungenverletzung feſt und veranlaßte die
Ueberführung des Verletzten in eine Halleſche Privatklinik,
wo Zillmer heute Morgen verſchieden iſt. Von den Tätern

fehlt bis jetzt jede Spur. SZeiß, 13. Februar. Jn Remsdorf ſetzte nachts der
Windmühlenflügel in Bewegung. Durch die raſende Um
drehung der Mühlenflügel lief ſich die Welle heiß und es
entſtand ein großer Brand, der die Mühlle binnen kurzem
in Aſche legte.

Erfurt, 22. Februar. Jn der Bahnhofsſtraße kam
ein Radfahrer unter einen Wagen der Straßenbahn. Dem
Unglücklichen, der von dem Wagen ein Stück mitgeſchleift
wurde, wurde ein Arm völlig abgefahren. Außerdem erlitt
er ſchwere innere Verletzungen

Aushebung einer Fälſcherzentrale.
Wieder ein kommuniſtiſcher Großbetrieb.

Nachdem erſt vor einiger Zeit in Neukölln eine
moderne Paßfälſcherzentrale der K. P. D. ausgehoben
werden konnte, war es der Berliner Polizei bekannt ge-

worden, daß die Kommuniſtiſche Partei bereits wieder
im Beſitze einer ſolchen Fälſcherzentrale ſein mußte. We
eingehende Beobachtungen konnte feſtgeſtellt werden, daß
eine ſolche Zentrale in einem Hauſe in Treptow unter
gebracht worden war. Das betreffende Grundſtück wurde
von Beamten umſtellt und die Paßfälſcherwerkſtatt
gehoben. Es waren gerade mehrere Perſonen bei der
Arbeit, falſche behördliche Ausweiſe fertigzuſtellen. Außer
dem fand man große Mengen von amtlichen Urkunden,
Kopfbriefbogen von faſt ſämtlichen Staatsbehörden und

u

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten aus aller Welt

Das Befinden des Reichspräſidenten.
Berlin, 26. Februar. Das Befinden des Reichspräſiden

ten hat ſich, nach einem in den Abendſtunden Wuth
a

immerhin noch als ernſt zu bezeichnen. Die Arzte haben been wegen der ernſten Situation zunächſt jeden Beſuch
am Krankenbette zu unterſagen, um dem Patienten die größt
möglichſte Schonung zukommen zu laſſen. Selbſt Reichskanzler
Dr. Luther und Außenminiſter Dr. Streſemann, vie

einen Beſuch machen wollten, wurden nicht vorgelaſſen.

Die Volkszählung im Juni.
Berlin 26. Februar. Jm Statiſtiſchen Reichsamt wird
gegenwärtig die Geſetzesvorlage über eine Volkszählung s
len Stils, wie ſie in Deutſchland bisher überhaupt noch nicht
durchgeführt worden iſt, vorbereitet. Das ln Reichs
amt hegt die erns daß die geſetzgeberiſchen Vorarbeitenfür den großzügigen Man ſo raſch gefördert werden können,

daß die Zählung bereits im Juni d. J. ermöglicht werden
kann. Vorausſetzung dafür iſt die raſche Verabſchieedung der

eichstag und den Reichsrat. e
Vor einem wirtſchaftlichen Aufſchwung Europas?

Berlin 26. Februar. Nach Anſicht e anweſender füh
render internationaler Wirtſchaftskenner, die auch Fühlung zur
internationalen Diplomatie Haben, iſt ein wirtſchaftlicher Auf
ſchwung Europas für den Herbſt zu erwarten, vorausgeſetzt
daß inzwiſchen keine Komplikationen eintreten. Es würde ſich
dann die jetzige Hochkonjunktur in Amerika auch auf Europa
übertragen. Ein hervorragendes Mitglied der amerikaniſchen

Handelskammer in Berlin betont, daß die deutſchen Waren in
Amerika wieder ein gutes Abſatzgebiet finden würden, wenn
ihre Preiſe in ein richtiges Verhältnis zu den amerikaniſchen
Märkten kommen.

Die deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Berlin, 26. Februar. Die deutſch franzöſiſchen Wirtſchafts

verhandlungen ſtehen vor einer für Deutſchland annehmbaren
deutſchen Pariſer Delegation iſtLöſung. Ein Mitglied der

eneWe
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nach Berlin gekommen und hat hier die neuen Vorſchläge des
P en Handelsminiſters Raynaldy unterbreitet. Aus

en Vorſchlägen iſt eine Annäherung an die deutſchen Wünſche
deutlich zu erkennen. Vermutlich wird die franzöſiſche Dele
gation ſich bereit erklären, die Meiſtbegünſtigung äe kacto zu
gewähren.

Schwerer Vorwurf gegen Geheimrat Nehring.
Berlin, 26. Februar. Jn der Nachmittagsſitzung des

Unterſuchungsausſchuſſes für die Vorgänge bei der Landes-
r erklärte Direktor Vorbaum, daß er zueiner größeren Barzahlung an den Herrn v. Zitzewitz auf Be
fragen Nehrings ſeine Zuſtimmung nicht erteilt habe. Trotz
dieſes Widerſpruches ſei die Zahlung erfolgt. Direktor Vor
baum hatte aber bisher keinem Menſchen von dieſem Ver
halten Nehrings Mitteilung gemacht.

Kommuniſtenprozef; in Altong.
Altona, 26. Februar. Heute begann vor der politiſchen

Strafkammer des Landgerichts Altona der Maſſenprozeß
gegen die an den Schiffbecker Unruhen im Oktober 1923 be
teiligten Kommuniſten. Angeklagt ſind etwa 200 Perſonen.
Die Anklage vertritt Staatsanwalt Dr. Hildebrandt, die Ver
teidigung haben die Rechtsanwälte Hegewiſch, Celle und Dr.
Schmidt, Hamburg. Die Dauer des Prozeſſes wird vorläufig
auf zehn Tage veranſchlagt.

Getreidemangel in Polen.
Warſchau, 26. Februar. Nach den Angaben des Statiſtiſchen

Hauptamts verfügt Polen infolge der ſchlechten vorjährigen
Ernte über ungenügende Getreidevorräte. Es kommen nur
140 Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung, während der
Bedarf vor dem Kriege 200 Kilogramm betrug. Es werden da
her beträchtliche Getreidemengen eingeführt werden müſſen.

Ein König von Kurdiſtan.
Konſtantinopel, 26. Februar. Der Führer der aufſtändiſchen

Kurden, Scheich Said, hat einen Sohn des ehemaligen Sultans
Abdul Hamid zum König von Kurdiſtan ausgerufen. Die Auf
ſtändiſchen haben bereits mehrere Erfolge zu verzeichnen. Die
türkiſche Regierung hat Gegenmaßnahmen eingeleitet.

Die Arbeit der Anterſuchungsausſchüſſe.
Berlin, 26. Februar.

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Bar mat Aus
ſchuſſes wurden in der Barmatſchen Wohnungsangelegen
ſeit noch zwei Zeugen vernommen: Baurat Threde, der
tellvertretende Direktor am Wohnungsamt Charlottenburg,
und Direktor Wild vom Zentraälamt für Wohnungsweſen.
Direktor Wild erklärte u. a., daß zur Abweiſung des Barmat
a Wohnungsgeſuches keine Veranlaſſung vorgelegen habe,
a Barmat erſtens einen Baukoſtenzuſchuß gezahlt habe und

zweitens mit Empfehlungsſchreiben von der Preußi-

ſchen Staatsbank, dem damaligen Reichsminifter Dr. Hoefle
und dem Zentrumsabgeordneten Lange-Hegermann verſehen
geweſen ſei. Nach dieſen Zeugenausſagen vertagte ſich
der Ausſchuß auf den 2. März. e

e r
Jm Unterſuchungsausſchuß der Landes

pfandbriefanſtalt betonte der Zeuge Lüders, daß
man den Herren v. Zitzewitz, v. Etzdorf uſw. großes Vertrauen
geſchenkt habe. Es ſei mit den Herren immer nur mündlich
verhandelt worden, weil man nicht wünſchte, daß das Perſonal
etwas über die Verhandlungen erführe. Der Zeuge wies
ſchließlich energiſch darauf hin, daß weder er ſelbſt noch die
anderen Beamten und Angeſtellten von den Häuſerſpekulations
geſchäften irgendwelche Vorteile gehabt hätten. Vor ſeinem Aus
ſcheiden aus der Landespfandbriefanſtalt habe er dem Ge
heimrat Nehring vorgeſchlagen, über das Geſchäft mit
Zitzewitz der Aufſichtsbehörde Vortrag zu halten.
Nehring habe das nicht getan, aber es ſeien dem Miniſterium
dann offenbar von dritter Seite Mitteilungen über dieſes Ge
ſchäft gemacht worden. Die bei den Kreditgeſchäften ent
ſtandenen Verluſte wollte Nehring durch neue Kredit
geſchäfte herausholen, obwohl auch andere Möglichkeiten
beſtanden hätten. Der als Zeuge vernommene Juſſtizrat
Bebrend gab Auskunft über Honorare für Notariatsakte im
Falle Zitzewitz. Er habe, ſagte er, immer geglaubt, es aus
P mit der Landespfandbriefanſtalt zu tun zu haben; von
nene e einer „Stettiner Kaſſe habe er erſt jetzt etwas

erfahren.

h
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Betriſſt: Handwerkskammerwahl.
Meiner in dem geſtrigen Kreisblatt veröffentlichten

Bekanntmachung füge ich zur Vermeidung von Jrrtum hin
zu, daß das Verzeichnis der wahlberechtigten Körperſchaften
vom 22. Februar bis 2. März bei mir zu Einſicht ausliegt
und daß die Einſpruchsfriſt mit Sonnabend, den 8. März
1925, endigt.

Torgau, den 24. Februar 1925.
Der Landrat. J. A. Rißmann, Kreisinſpektor.

Veröffentlicht. Annaburg, den 26. Februar.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Ausbildung von Hebammen.
Für mehrere Frauen und Mädchen, auch Kriegswitwen,

die ſich um einen Beruf bemühen, bietet ſich Gelegenheit,
im hieſigen Kreiſe als Hebamme eingeſtellt zu werden.

Die Ausbildung erfolgt in den Landesfrauenkliniken
zu Magdeburg oder Erfurt. Der Lehrgang beginnt am
1. Juli und dauert 18 Monate

Geſuche um Aufnahme in eine Hebammenlehranſtalt
zwecks Ausbildung als Hebamme find alsbald bei mir
einzureichen.

Torgau, den 16. Februar 1925.
Der Landrat.

J. V. Duvigneau, Regierungsrat.
Veröffentlicht. Annaburg, den 27. Februar 1925.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 3. März 1925, nachmittags von

3—5 Uhr findet im Hauſe Markt 23 Säuglings-Wiege
ſtunde ſtatt.

Annaburg, den 26. Februar 1925.
Schweſter Hedwig Sturzebecher.

Kirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, 8 Uhr: Bibelſtunde im Gemeindeſaal. Herr

Pfarrer Langguth.
Ortskirche: Am Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt zum

Gedächtnis der im Kriege gefallenen Brüder
Nachm. a 3 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Gemeindeabend im Gemeindeſaal.
Mittwoch abend 8 Uhr: Paſſionsbetrachtung (Ortskirche).

Purzien: Sonntag nachm. 1 Uhr Gedächtnis-Gottesdienſt.
Katholiſche Kirche: Sonntag vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt

Kaninchenzueht- Verein

für Annaburg u. Amg.
Sonntag, den 1. März,

abends 7 Uhr
Versammlung
im Gaſthof Weintraube. S

Der Vorſtand.
Verkaufe Sonnabend,

den 28. Febr., nachm.
von 1 Ahr ab
ff. Wurst und

Sohweinefleiseh.

Jahn, Ackerſtr. 10.

25. K.und mehr können tüchtige
Reiſende nicht unt. 25 Jahr
durch Beſuch bei Privat
kundſchaft täglich verdienen

Vorzuſtellen Sonntags bei
Briederici, Aunaburg,

Gärtnerſtraße 9.

Eiſerne
Vektſtellen

mit ZugfederMatratzen,
pro Stück 3.00 Mk.

hat abzugeben

Kriegshinterbliebenen
Heim Annaburg.

Einige 1000 alte
Dachziegel

ſind zu verkaufen
Mittelſtraße 28.

Ferkel,
5 Wochen alt, verkauft

Wiewiecke, Hinterſtr

Tauſche
3 Stuben, rn
Küche gegen 4 evtl.
Zimmer und Küche Zahle
Abſtand und Friedens
miete. Offerten nur ſchrift

e Stube ſucht

Es streckt nach ihr sich jede Hand
Im ganzen deutschen Vaterland
Well sie das, was man längst vermibt
In Kösichster Vollendung ist.

Pa. nur 50 P.
Kinaderzetuno Der kleine Coco oratis t

Fein wie Butter Bio vie Meargearinet

en erschienen: „Fips Lachzeitung für lebe kleine Kinder“.

ſehr zarte à Pfd. 5 Mk.

Sahn2Atelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Sohüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9-1 und 26 Uhr.
E. Pape, Dentiſt
Wittenberge

Neue Gänſefedern
mit allen Dauen a Pfund
3 Mk. beſſere à Pfd. 4 Mk.

geriſſene Bettfedern à Pfd.
4.00 u. 5.00 Mk. prima ge
riſſene Gänſefedern a Pfd.
6,25 Mk. beſſere 7,25 Mk.
ſehr zarte 8,25 Mk. verſendet
per Nachnahme u. nehme was
nicht gefällt zurück.

Rudolf Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt,

Neutrebbin (Oderbruch)

Sie müſſen
mit den Maſſen der Konſu
menten in ſteter Verbindung
bleiben, wenn Sie einen
ſchnellen Umſatz erzielen
wollen. Die „Annaburger
Zeitung iſt in allen Schich
ken der Bevölkerung ver
breitet und ſichert Jnſe
raten den beſten Erfolg.
Daher benutzen Sie dieſe

Gelegenheit zum

Für die
empfehle die polizeilich vorgeſchriebenen

Aushänge W
mit der Aufſchrift

„Perſonen unter 16 Jahren iſt der Zutritt
bei öffentlichen Tanzluſtbarkeiten verboten“,

desgleichen

nicht verabfolgt.
Buchdruckerei H.

e

Steinbeiß.
5

d

t Pilo
in der ſchwarzen Dose

Genau wie der Mensch die
gotwendige Nahrung acht
entbehren kann, braucht auch

das Leder zu seiner Erhaltung
bestimmte Stoffe Diese enthält

PILOVerwenden Sie deshaſb nur O
und Sie werden von dem Erfolg
der Behandlung überrascht sein. Für
Tachechuhe gibt es gichts Besseres

als Pilo weib.

Jnſerieren!
Wie ich von meinem langjährigen

e Beinleiden
in wenigen Wochen geheilt wurde, teile ich aus
Dankbarkeit jedem Jntereſſenten gegen Rück
porto mit. helm Voigt,Thale a. Harz, Kolonieſtraße 13.

PortlandCement,
Cementkalk und Gips

friſch eingetroffen.
Auf demnächſt eintreffenden Weiß Stückkalk

erbitte ſchon jetzt Beſtellungen.

Fernſprecher Nr 6. Wilh. Kunze.
Alle Sorten Dachziegel,

Biberſchwänze und Falzziegel
halte ſtets auf Lager, desgleichen empfehle

er Mauerſteine,
Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe,

Krippenſchalen, e
appen, Splitt u. ſ w.äußerſt er M W e arurd

Telephon. Max VorchardtPrettin oer. a W en Prettin.
NB. Beſtellungen nimmt Herr Dachdecker Paul

Albrecht, Annaburg, entgegen.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
Rich. Heinlein. ſind vorrätig in der Buhhdruckerei H. Steinbeiß.

es
en

re
roheäe t

Köhlers Deutſcher Kalender

WandKalender
AbreißKalender u. Blocks
ſind noch vorrätig und empfiehlt

Herm Steinbeiß, Buchhandlung

Zahn- Atelier
Georg Gonsentius

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Rohandlang aller Zahn-
Kkrankheiten, Plomben in Gold, Silber,Porzellan, Cement, Zahnziehen mit Be-tnabang jege Art Künstl. Zahnersatzaes

Behandlung für Krankenkaſſen. W
Sprechſtunden täglich 3 Uhr.

Poeſie Albums
in ſchöner Auswahl empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Herren Gaſtwirte

„Perſonen unter 16 Jahren wird Alkohol



Große Auswahl
Lindener Hleidersamt
Hemden, Beinkleider,

Korsetts.

Konſirmation? J
ler in Seilentrikot und Wolle e
ment An u.

Billige Preise

Prinzeßunterröcke
Trikotröcke, Strümpfe

Prinzeßröcke,

a T

W an e c 7

empfehle ich in großer Auewaht in guten Qualitaten zu billigſt verechneten Preiſen

Stoffe für Konfirmanden- Kleider
ſchwarz und farbig Cheviot, Popeline, Gabardine, Samt.

der Mode entſprechenden Zutaten

Fertige Konfirmanden-Kleider, ſchwarz u. farbig,
Hemden, Beinßkleider,

Handöſchuhe, Haarſchleifen, Strümpfe.

Konfirmanden- Anzüge in allen Größen,
GOberhemöen, RKragen, Rravatten, Manſchetten, Vorhemden, Hoſenträger.

Arbeitskleidung
Carl Petzold, Annaburg.

Taſchentücher,

Dazu die

Enmpfehle am Sonnabend in
Annahburg von 1 Ahr ab:
Hering in Gelee Doſe 95 Pfg.

Bratheringe Doſe 95 Pfg Harzer Käſe Kiſte
1.00, 1.30, 1.40 Mk. Bücklinge Kiſte 1.30 Mk
Blutfriſche grüne Heringe 4 Pfd. 65 Pfg
Salzheringe 8 Stück 50 Pfg., Blumenkohl
billig, Apfelſinen, ſüß und billig.

A. Träder aus Torgau.

999990000200
Nähmaſchinen, Zentrifugen,
Fahrräder, Kinderwagen,

Wäſchemangeln.
Ferner empfehle meine Reparatur Werk-

ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt
zur gefl. Benutzung.

Fritz Röcdcller, Annaburg.
Fernruf Nr. 53.

Maurer U. ZJimmerarbeiten
ſämtl. BautiſchlerArbeiten,

größte Leiſtungsfähigkeit!
Zeichnungen und Koſtenanſchläge

De koſtenlos!
Durch direkten Großeinkauf aller Bauſtoffe, Ver

arbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Baumaterialienlager kann
ich beſondere Vorteile bieten!

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

2

2

2

0000

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Grahl.
204400 40904900000000000000

e Nutzhols
jeder Länge und Stärke wird zumZahnnitor zu Brettern, Latten, Bauholz usw.

n Mühlengut Annaburg
Klausenitzer.

Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

]umper, Westen, Strickkleider, all die
modernen Sachen in ihren mannigfal-

tigen Arten und Farben, lassen sich
h hervorragend mit Persil waschen; sie
werden prachtvoll im Mussehen und
behalten die Form. Man wäscht
Wollsachen natürlich immer handwarm.

Ah

Kontirmandon Anzügo
glieder, der Anregung des

Konfirmanden- Kleider
empfiehlt in großer Auswahl

Ernst Pesehke, e dir
Ackerstr. Weke rieapeſer.

haben die guten Eigenſchaften der beſten Bedach

ungen, aber ohne deren Nachteile, weil ſie nur aus
den ausgeſuchteſten beſten Stoffen, die dazu ver

wendet werden dürfen, hergeſtellt ſind
Wer ſolche verwendet, hat allzeit ſein Heu im

Trockenen. Bitte fragen Sie

Lothar Jahn in Jeſſen.

h Atemnot,
Verſchleimung.

Schreibe allen Leidenden
gern umſonſt womit ſichſchon viele Taufende von
von ihren ſchweren Lungen
leiden ſelbſt befreiten.
Rückmarke erwünſcht.

Walther Althaus, Heiligen-

Sonntag, den 1. März,

Tanjkränzchen

krieges

am Kriegerdenkmal.

Gr.

Zu dem am Sonnabend, den 28. Februar
1925 im „Schlinker' ſchen Lokale von der hieſigen
Schule veranſtalteten

„humoriſtiſchen Abend
laden wir hiermit die Eltern unſerer Schulkinder ſo
wie alle Freunde und Gönner der Schule herzlichſt ein.

Beginn punkt 8 Ahr. Rauchen höfl. verbeten.
Eintrittskarten à 30 Pfg. bitten wir möglichſt
vorher von Schulkindern beſorgen zu laſſen, da nur
eine begrenzte Anzahl ausgegeben wird.

Das Lehrerkollegiunm.
J. A. Schröder

Fert tſchnationale Volkspartei

Ortsgruppe Annabuvg-
Am Dienstag, den 3. März c. Js.

abends 8 Uhnr, veranſtaltet die Ortsgruppe
im „Waldſchlößchen“ einen

Deutſchen Abend,
beſtehend aus einem Vortrage des Freiherrn
won Hentz, Halle a S., Theaterauffüh-

wungen und Einzeldarbietungen,
wozu wir hiermit alle national Geſinnten Anna
burgs herzlichſt einladen.

Eintritt frei.

Sonnabend, Sonntag und Montag
Anſtich von
Bockbier.

e In InFnndiht ladet ein Junnus Hoppe.

Failast Tieater.
Sonnabend und Sonntag:

Her grösse vrientalische Prunkfihm

Der Vorstand

Tauſend und eine Nacht
Ein Film von wunderbarer Schönheit.

Als Beiprogramm:
Der abstinente Onkel.Jugendüiche haben keinen Zutritt.

Die Direktion
ßürgergarten Col. Nanndorf.

Sonnabend, den 28. Febr.

Mützen
Faſtnachtsball

Es ladet freundlichſt ein
Br. Nilius.

von mzt 6 r ab

wozu lrat e
Karl Müller.

e eI a
Mlga Born

Georg öchütze

grüßen als
Uerlohte

Unſer Verein gedenkt der

re des ean Sonntag, d.
1. März durch geſchloſ
ſenen Kirchgang mit Fah
nen und Abzeichen.

9 Uhr Vorm. pünktliches
und vollzähliges Antreten S e

Naundorf Herynhut

im März 1925.
Der Vorſtand.

e eeeeeetreeee
Wir bitten unſere Mit

Nur h

Pfarramts zu folgen und
den Gottesdienſt am Sonn

tag recht zahlreich zu be
ſuchen. Der Vorſtand.

Ein Muff
in meinem Geſchäft zurück
gelaſſen worden.

Herm. Steinbeiß.

herzensgute Mutter

ſtadt (Eichsfeld) V. 20.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm Steinbeißß, Annaburg

Heute morgen 6 Uhr 'verſtarb nach langem
Leiden meine innigſtgeliebte Frau und unſere

Pauline Beygeb. Theuergarten u

im Alter von 51 Jahren.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an e
Friedrich Bey und Kinder.

Annaburg den 26. Februar 1925.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. s ühr

vom e W aus ſtatt.



hat.

ſammenhang ſteht.

Beilage zu Nr. 17 der Annaburger Zeitu ng. Sonnabend, 28. Februar 1925.
Nah und Fern.

O Unaufgeklärter Raubmord. An der Celler Heerſtraße
fand man in der Nähe von Burgdorf die Leiche eines
Mannes mit durchſchnittener Kehle und ſchweren Kopf
verletzungen. Geld, Wertſachen, Oberkleidung, Stiefel und
Strümpfe waren dem Toten geraubt:
O Eine ganze Familie durch Gas vergiftet. Eine vier

köpfige Familie der Werkmeiſter Richter ſeine Frau und
ſeine beiden erwachſenen Söhne, ſind in Köln durch
Gasvergiftung ums Leben gekommen. Aus Nachläſſig
keit war der Gashahn nicht geſchloſſen worden und der
Schlauch war vom Herd abgefalleit, ſo daß das Gas aus
ſtrömte.

O Bau einer Bahn auf das Nebelhorn. Ein Verein zum
Bau einer Bahn auf das Nebelhorn hat ſich in Oberſtdorf
im Algäu gebildet. Die Bahn ſoll als Drahtſeilſchwebe
bahn gebaut werden und bereits zum kommenden Winter
den Betrieb aufnehmen.

O Sturmſchäden an der bretoniſchen Küſte. Über der
bretoniſchen Küſte wehen ſeit einigen Tagen heftige
Stürme. 15 Fiſchdampfer konnten wegen des ſchweren
Wellenganges nicht in ihre Ausgangshäfen zurückkehren.
12 Meilen von Margate iſt ein unbekanntes Schiff offen
bar ein Paſſagierdampfer geſtrandet.

O Ungarns Entgegenkommen den Fremden gegenüber.
Der Anmeldezwang für Fremde in Ungarn wir in kür
zeſter Zeit vollſtändig aufgehoben werden. Das Einreiſe
viſum ermächtigt zum zweimonatigen Aufenthalt ohne
jede Meldepflicht und erſt nach Ablauf dieſes Termins
muß der Aufenthalt durch einfache Meldung um weitere
zwei Monate verlängert werden.

S Revolverſchießereien einer Dame der ſerbiſchen Ge
fandtſchaft. Balkaniſche Sitten und Gebräuche verſuchte
die Tochter des früheren ſerbiſchen Geſandten in Berlin
Spalajko witſch einzuführen. Jm Verlaufe einer
Auseinanderſetzung gab ſie in Newyork auf den amerikani
ſchen Millionär Adolf Hupfe l aus einem Revolver zwei
Schüſſe ab, die ihn ins Geſicht trafen und ſchwer verletzten
Die ſtreitbare junge Dame konnte ſofort verhaftet werden.

O Die Unſicherheit in den chineſiſchen Gewäſſern hat in
der letzten Zeit erſchreckend zugenommen. Nunmehr ver
lautet, daß die großen europäiſchen Reedereien ihre Schiffe
in Zukunft mit beſonderen Sicherheitseinrichtungen zum
Schutze gegen Piratenüberfälle ausrüſten wollen.
Die Schiffsoffiziere ſollen die Anweiſung erhalten haben,
ſtets Waffen bei ſich zu führen. Außerdem ſollen angeblich
einzelne Flußdampfer mit einem Stacheldrahtverhau um
die Reeling verſehen werden, um die Angriffe der Piraten
leichter abwehren zu können.

S Das Bataillon der Todesbräute Nach Meldungen
aus Jeruſalem haben dort eine Anzahl Frauen eine Orga
niſation gegründet, die ſich das „Bätaillon der Todes
bräute“ nennt. Dieſe Truppe von Amazonen hat ſich die
Verteidigung der einſam gelegenen Anſiedlungen gegen
die Angriffe räuberiſcher Beduinen zur Aufgabe geſtellt.

BSDöorläuſig iſt allerdings noch nicht bekannt, ob die Erfolge
dem romantiſchen Namen entſprechen

O Vleiſchvergtftungen. Jn Dorſtfeld bei Dortmund
find nach dem Genuß von gehacktem Fleiſch dreißig Per
ſonen erkrankt. Die Fälle ſind jedoch nicht beſonders ſchwer

und bei keinem der Erkrankten beſteht Lebensgefahr.
O Verhaftung einer Schwindlerbande. Einer Gauner

geſellſchaft iſt es monatelang gelungen, einer ganzen An
zahl Düſſeldorfer und auswärtiger Fabrikanten und Kauf
leute große Beträge abzuſchwindeln. Die Schwindler gaben
ſich als Bevollmächtigte der zuſtändigen ausländiſchen Be
hörden aus und legten ihren Opfern gefälſchte Dokumente
über Aufträge für große Reparationslieferungen vor, die
ſie zu vergeben hätten. Soviel bisher bekannt iſt, belaufen
ſich dieſe Aufträge auf viele Millionen Mark. Die Schwind
ler vereinbarten Proviſionen von 10 für ſich. Sie ver
langten und erhielten zum Teil ſofort größere Bar
zahlungen“ Als Hauptſchuldiger wurde ein Kaufmann

Joſeph Ofe rath aus Düſſeldorf ermittelt, der flüchtig
iſt. Als Mittäter wurden feſtgenommen die Kaufleute
Mebus und Debegaurx, die die Geſchäfte anbahnten
und die Wege ebneten.

O Tödlicher Unfall bei einer Feuerwehrübung.Eiſenwerk Gonzen in der Schweiz kam e ren
wehrübung mit neuem Feuerwehrmaterial eine Leiter mit
5 ne oſereh l Berührung. Vier Feuerwehr
eute wurden ſofort getötet. Ein fünfter Ferwurde leicht verletzt. ſt nfter Semerwenrmann

O. Von einer Lawine verſchüttet. Aus Kufftein wird ge
meldet, daß auf einer längeren Skitour bei Landeck in
Tirol der Diplomlandwirt Man gold und ſeine Gattin
die Jnſpektorstochter Maria Kiſchetsrie der und der
Kaufmann Jordan von der Firma Steinweiß in Brannen
burg von einer großen Lawine verſchüttet wurden. Jordan
konnte ſich retten, die übrigen drei Touriſtent büßten ihr
Leben ein Die Leiche Mangolds iſt noch nicht geborgen

O 350 jähriges Beſtehen der deutſch-evangeliſchen Ge
meinde in Kopenhagen Die deutſche evangeliſchlutheriſche
Gemeinde in Kopenhagen beging in der feſtlich geſchmückten
St. Petrikirche die Feier ihres 350 jährigen Beſtehens Die
Kirche war überfüllt Zugegen waren u. a. das däniſche
Königspaar, der däniſche Kirchenminiſter Dahl, der deutſche
Geſandte ſowie zahlreiche Vertreter der däniſchen Geiſtlich
r z däniſchen Behörden und des däniſchen Geiſtes

ens.
O Aushebung einer polniſchen Fälſcherwerkſtatt. Jn
dem Dorfe Ud ſt a via im Wilnaer Gebiet wurde von den
polniſchen Militärbehörden eine Fälſcherwerkſtatt von
amerikaniſchen Dollarnoten aufgedeckt. Die Fälſchungen
waren dazu beſtimmt, in Oſtpreußen und in Danzig in den
Verkehr gebracht zu werden.

G Zwei isländiſche Schiffe geſunken. Aus Reijkja
vik wird gemeldet, daß die isländiſche Schifferflotte in den
Hafen zurückkehrte, nachdem ſie vergeblich nach zwei islän
diſchen Schiffen geſucht hat, die ſeit dem Sturm der vorigen
Woche nicht wieder geſehen wurden. Man muß daher an
nehmen, daß dieſe beiden Schiffe verlorengegangen ſind.
Es iſt dies das Schiff „Lefiur“ mit 30 Jsländern und
„Robert“ mit 29 Jsländern und 6 Engländern an Bord.

O Amerikaniſche Telephonzahlen. Jm Jahre 1924 zähl
ten die Vereinigten Staaten von Nordamerika etwas über
15 Millionen Telephonabonnenten. Die Netzlänge beträgt
insgeſamt über 43 Millionen Kilometer und die Zahl der
täglich hergeſtellten Verbindungen wird auf nahezu
43 Millionen beziffert.
O Die Hinterlaſſenſchaft des Getreidekönigs. Her vor

einigen Tagen verſtorbene Chicagoer Getreidekönig
Fleiſchmann hat ein Vermögen von 60 Millionen Dollar
(alſo etwa eine Viertelmilliarde Mark) hinterlaſſen, das
vollſtändig ſeinem Sohne zugute kommt. Man erinnert ſich,
daß der Tod Fleiſchmanns indirekt die ſenſationelle Ge
treidebaiſſe vor einer Woche bewirkte, indem ſein Sohn die
Getreidevorräte ſeines Vaters ſofort nach deſſen Tod auf
den Markt warf.

S Blutiger Kampf mit chineſiſchen Flußpiraten.
„Daily Telegraph“ berichtet aus Kamton, daß der portu
gieſiſche Dampfer „Dogola“ auf der Höhe von Macao
von 80 chineſiſchen Piraten überfallen wurde Nach langem
und erbittertem Kampfe mußten ſich die Piraten zurück
ziehen. Die Verluſte auf beiden Seiten betrugen 79 Mann,
von denen 40 Mann, die nur leicht verletzt wurden, den
Tod durch Ertrinken fanden
Bunte Tageschronutk.

Paris. Der Sohn des Gouverneurs ver Philippinen
Major Osborne Wood, der ſich in Paris aufhält, iſt ſeit fünf
Tagen verſchwunden. Die Polizei ſucht eifrigft nach dem Auf
enthalt des Majors

Neuyork. Aus Waſhington wird gemeldet, daß Präſident
Eoolidge die Abſicht kundgegeben hat, die Nationen der Welt
zur 200-Jahrfeier des Geburtstages Waſhingtons im
Jahre 1932 einzuladen.

Moskau Die ehemaligen Zarenſchlöſſer in Livadia werden
in Bauerngeneſungsheime umgewandelt.

Das italieniſche Wahlgeſetz vom König unterzeichnet.
Rom, 23. Februar. Der italieniſche König hat das
neue Wahlgeſetz unterzeichnet, das nun in den nächſten
Tagen im Amtsblatt veröffentlicht werden ſoll.

Ludendorff als Sachverſtändiger geladen.
Berlin, 23. Februar. Vor dem Amtsgericht Berlin

Mitte begann ein Beleidigungsprozeß gegen Oskar
Krüger, den verantwortlichen Redakteur des nationalen
Arbeiterwochenblatts „Der deutſche Vorwärts“, den der
Schwiegerſohn Eisners, Unterleitner, verklagt hat. Krüger
hatte behauptet, durch geſchickt angelegte Streiks ſei im
Kriege der deutſche Munitionstransport geſtört worden.
Im Laufe der erſten Verhandlung wurde vom Angeklagten
beantragt, als Sachverſtändige für die Wirkung des Streiks
auf die Kampffront den Journaliſten Adolf Stein,
Oberſt Thomſen vom Kommando der Luftſtreitkräfte und
General Ludendorff zu laden. Der Rechtsbeiſtand des
Klägers, Rechtsanwalt Landsberg proteſtierte gegen
die Sachverſtändigen, da ſie befangen ſeien. Das Gericht
veſchloß, die drei Genannten zum nächſten Termin als
Sachverſtändige zu laden und vertagte ſich darauf.

Dankſchreiben des Reichskanzlers
Karlsruhe, 23. Februar. Dem badiſchen Staatspräſi

denten iſt ein Dankſchreiben des Reichskanzlers Dr. Luther
zugegangen, worin es u. a. heißt: „Es iſt mir ein Be
dürfnis, Jhnen den Ausdruck meines Dankes für die
freundliche Aufnahme, die ich in Karlsruhe gefunden habe
auch ſchriftlich zu übermitteln. Solche Ausſprachen, wie
ſie in Karlsruhe gepflogen wurden, führen beiden Teilen
die Schwierigkeiten und Sorgen des andern Teiles klar vor
Augen und ſind daher meines Erachtens beſonders ge
eignet, zu dem notwendigen Ausgleich etwa widerſtrei
tender Anſchauungen zu kommen und ſo das Wohl des ge
ſamten deutſchen Volkes zu fördern.“

12000 Metallarbeiter im Streik
Bielefeld, 23. Februar. Die Arbeiter der Dürkoppwerke

Kochs Adlerwerke, Goerickewerke und der Firma Baer und
Rempel ſind in den Lohnſtreik getreten. Es befinden
ſich zurzeit 12 000 Arbeiter im Ausſtand.

Unrichtige rumäniſche Berichte über den Konflikt.
Baſel, 23. Februar. Das rumäniſche Preſſebureau

veröffentlicht in der Schweizer Preſſe zu dem rumäniſch
deutſchen Konflikt die irreführende Meldung, daß die ſchon
unter Dernburg nach Bukareſt entſandte deutſche Kom
miſſion die Forderungen Rumäniens anerkannt und zu
rückzuerſtatten verſprochen habe. Die rumäniſche Re
gierung habe zwar noch keine Sanktionen gegen Deutſch
land ergriffen, würde dies aber tun, wenn Deutſchland
auf ſeiner bisherigen Haltung verharre. Von einer Ver
rechnung auf die DawesZahlungen erwähnt die rumä
niſche Regierung kein Wort.

Fochs Gutachten über den Kontrollbericht.
Paris, 23. Februar. Die Botſchafterkonferenz mußte

vertagt werden, da Marſchall Foch ſein Gutachten über den
Generalbericht noch nicht abgeben konnte. Es iſt fraglich,
ob der Botſchafterrat am Mittwoch zuſammentreten wird.
Die Botſchafterkonferenz wird wahrſcheinlich am Freitag
zur Prüfung des Gutachtens zuſammenkommen, weil man

in gutunterrichteten Kreiſen annimmt, daß Foch dann die
Vorarbeit beendet haben wird.

Polniſchtſchechiſches übereinkommen.
Warſchau, 23. Februar. Bei den polniſch-tſchechiſchen

Handelsvertragsverhandlungen iſt ein Ubereinkommen
über den polniſchen Durchgangsverkehr durch die Tſchecho
ſlowakei und den deutſchpolniſchen Durchgangsverkehr
durch Polen erzielt worden.

Scharmützel an der polniſch ruſſiſchen Grenze.
Warſchau, 23. Februar. Wie aus Wilna gemeldel

wird, kam es am 19. d. Mts. im polniſch ruſſiſchen Grenz
gebiet in der Nähe des Dorfes Krywoznaki zu einem
regelrechten Scharmützel zwiſchen einer Abteilung des
polniſchen Grenzſchutzkorps und einer ungefähr 20 Mann
ſtarken Jnvaſionsbande. Die Bandjten waren mit Kara
binern, Handgranaten und einem Maſchinengewehr be
waffnet. Nach längerem Feuergefecht zerſtreute ſich die
Bande und verſchwand in den nahe gelegenen Wäldern,
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Beckmann entnahm ſeiner Brufttaſche ein Dokument.
„Bitte, Herr von Leyden, wollen Sie dieſes Schrift

ſtück durchſehen. Es iſt die Abſchrift eines Teſtaments
meines Auftraggebers Friedrich von Leyden

Armin nahm das Papier mit zögerndem Staunen
„Sie ſind beauftragt, mir das Dokument zu über

bringen„Ja, von dem Verſtorbenen ſelbſt. Aber hitte, nehmen
Sie Einſicht, ehe wir weiter ſprechen.

Armin las zögernd mit einiger Befangenheit. Sein
Geſicht verriet bei der Lektüre das ungläub Staunen,
und plötzlich ſprang er auf.

„Herr, das iſt ein ſchlechter Scherz,“ rief er
Beckmann lächelte
„Es iſt Ernſt und volle Wahrheit, Herr von Leyden

ſagte er nachdrücklich
Armin ſtrich ſich durch das dunkle Haar und lief

einigemal hin und her und blieb dann wieder vor Beck
mann ſtehen.

„Jch kann das nicht faſſen, nicht glauben Mich ſoll
Friedrich von Leyden zum Erben ſeines Beſtes und ſei

nes Vermögens eingeſetzt haben, mich allein? Warum
gerade mich? Jch habe ihm doch nie nahe geſtanden.

„Darüber wird Jhnen am beſten ein Schreiben Aus
kunft geben, welches der Erblaſſer mir für Sie übergeben

Ehe ich Jhnen dasſelbe überliefere, bitte ich Sie,
von dieſem Teſtamentsanhang Kenntnis zu nehmen, der
eine Beſtimmung enthält, die mit dem Teſtament im Zu

Damit überreichte er Armin ein zweites Schriftſtück
Mit ruhiger Hand öffnete es dieſer und las es durchEr ſchüttelte wieder den Kopf.

Sie haben doch mit Herrn von Leyden perſönlich
bertehrt, mein Herr

„Gewiß, ſehr oft.“Haben Sie ihn für geiftig normal gehalten Ver
W Sie die Frage, aber all das kommt mir ſo ſonder

r vor.„Herr von Leyden iſt bis zu ſeinem Tode geiftng klar
geweſen. Er war einer der klügſten Männer, die mir im
Leben begegnet ſind, trotz ſeiner ſtark ausgeprägten Men
ſchenfeindlichkeit. Die hatte wohl ihren Grund in trüben
Erlebniſſen des Verſtorbenen. Übrigens iſt das Teſta
ment bereits vor fünfzehn Jahren entſtanden, nur erneu
ert und mit einem Anhang verſehen worden in den letzten
wer bevor der Verſtorbene ganz ans Bett gefeſſelt

r.

Armin war noch immer faſſungslos.
„So ſoll ich das wirklich glauben Jch wäre dem

nach d Deſitzer Burgwerbens und des großen Barver
mögen

„Mit Ausnahme einiger kleinerer Legate. So iſt es.
„Und alle die andern Verwandten ſollen leer aus

gehen
Beckmann lächelte
„Doch nicht ganz. Jeder dieſer Hecrrſchaften be

kommt zweitauſend Mark ausbezahlt, ſoſern er ſich ver
pflichtet, Schloß Burgwerben und deſſen nächſte Umgebung
nie mehr zu betreten Außerdem erhält der Inſpektor
Hermann Scheveking für treue Dienſte fünftauſend Mark,
Mamſell Emilie Wunderlich und der Diener Karl Dillen
berger aus gleichem Anlaß je dreitauſend Mark. Die
drei letztgenannten Perſonen ſollen außerdem bis an ihr
Lebensende auf Schloß Burgwerben eine Freiſtatt er
halten. Alles andere gehört nach der letztwilligen und
unanfechtbaren Beſtimmung des Erblaſſers Jhnen, ſo
fern Sie ſich der Bedingung unterziehen, die Herr von
Leyden in dem Teſtamentsanhang beſtimmte Wenn Sie
die Erbſchaft antreten wollen müſſen Sie ſich alſo ver
pflichten, ſich innerhalb eines Jahres zu verheiraten Der
letzte Termin zur Eingehung der Ehe würde für Sie alſo
der 30. März nächſten Jahres ſein.“

„Verzeihen Sie, ich bin ſo überraſcht ſo faſſungslos
ich kann mich jetzt noch gar nicht entſcheiden

„Jſt auch nicht nötig, Herr von Leyden, Sie haben
Zeit, ſich alles klar zu legen. Jch laſſe Jhnen die Abſchrift
hier, ebenſo den Brief des Verſtorbenen. Wenn Sie
a bedürfen, bitte ich um Nachricht oder Jhren Be

Armin atmete tief auf.
„Bleiben Sie noch in Berlin, Herr Rechtsanwalt
XRein, ich reiſe heute noch zurück, da ich Geſchäfte zu

erledigen habe.
„Dann werde ich Jhnen alſo ſchriftlichen Beſcheid

zugehen laſſen.“

„Jch bitte darum eBeckmann erhob ſich und verabſchiedete ſich mit einem
Händedruck von dem jungen Mann.

Dieſer ſank, als er allein war, in einen Seſfel und
ſah ſtarr vor ſich hin. Wie ein törichter Traum erſchien
ihm das alles. Er brauchte lange, um ſich den gauzen
Sachverhalt klarzulegen. Und über allem ſtand ihm die
Frage: „Warum bin ich, gerade ich, zum Erben beſtimmt?“

Erſt nachdem er ſich den Kopf zergrübelt hatte, fiel
ihm der Brief ein, der ihm von m übergeben
worden war. Vielleicht brachte ihm dieſer Aufklärung
oder wenigſtens einen Hinweis

Er nahm ihn zur Hand und öffnete ihn. Die Blätter,
die er dem Umſchlag entnahm, waren mit großen, ſteilen
Buchſtaben dicht bedeckt. Armin faltete ſie auseinander
und begann zu leſen:

„Lieber Armin! Du wirſt überraſcht ſein, daß ich
Dich zum Erben über mein Hab und Gut eingeſetzt habe
Auch wirſt Du erſtaunt ſein über die Bedingung, die ich
meinem Teſtament hinzugefügt habe. Jch, der ich ehelos
geblieben bin, verlange von Dir, daß Du Dich innerhalb
eines Jahres verheiraten ſollſt. Du könnteſt denken, es
ei eine unvernünftige Schrulle von mir, eine jener Son
erlingslaunen, die man mir in Menge andichtet. Es iſt

aber nicht ſo, ich habe mir alles reiflich Werlegt und es
ſo für gut befunden

Sortſetzung folgt S



Haus und Landwirtſchaftliches.

Verbeſſerung unſerer Ackerwagen.
Diejenigen Landwirte die in neuerer Zeit landwirt

ſchaftliche Ausſtellungen beſucht haben, ſind dort ganz
neuen Formen von Ackerwagen begegnet. Es iſt ja all
gemein bekannt, daß ſchon ſeit Jahrzehnten Beſtrebungen
im Gange ſind, um unſere Ackerwagen leiſtungsfähiger
zu geſtalten Jeder Fuhrwerksbeſitzer hat ſchon öfter, als
ihm lieb war, bemerkt, daß unſere altüberkommenen
Wagen Fehler haben, hat wohl auch ſchon geleſen, daß
die Amerikaner viel prakteriſche Wagen in ihren Landwirt
ſchaftsbetrieben beſitzen ſollen als wir, die ſich aber wegen
der Verſchiedenheit der Wirtſchaftsverhältniſſe nicht ſo
ohne weiteres auf uns übertragen laſſen. Wir müſſen den
Fortſchritt aus unſeren Bedürfniſſen heraus zu geſtalten
verſuchen. Die Beſtrebungen zur Verbeſſerung unſerer
Ackerwagen haben einen mächtigen Auftrieb dadurch er

fahren, daß der von der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell
ſchaft eingeſetzte „Sonderausſchuß zur Verbeſſerung der
Beförderungsmittel“ ſeine Arbeit aufgenommen hat. Der
Bericht über die bisher geleiſtete Arbeit iſt bei der Viel
Feitigkeit der der Prüfung unterliegenden Typen zu um-
fangreich, um ihn an dieſer Stelle oder überhaupt in einer
Zeitung auch nur auszugsweiſe mitteilen zu können. Hier
ſoll lediglich verſucht werden, an Hand von Abbildungen
denjenigen, die noch keine Gelegenheit gehabt haben, die
neuen Wagenformen auf Ausſtellungen oder in Verſuchs
vetrieben zu ſehen, verſtändlich zu machen, in welcher
Richtung ſich die Verbeſſerungsvorſchläge bewegen.

Unſere erſte Abbildung zeigt uns einen dieſer Ein
heitsackerwagen als Kaſtenwagen, während drei Aufriſſe
uns die außerordentliche Vielſeitigkeit des Kaſtens vor
Augen führen und ein drittes Bild den auf dem gleich
artigen Unterbau die Räder haben Stahlnaben und
Holzfelgen, mit Reifen und Speichenſchuhen einge
richteten Leiterwagen mit ausziehbarem Langbaum ver
anſchaulicht. Die drei Aufriſſe des Kaſtens laſſen erkennen,
daß deſſen Bretter nicht aus einem Stück feſt, ſondern daß
ſie ſehr vielſeitig zerlegbar ſind. Die Seitenbretter laſſen
ſich zum Teil, der die Rungen überragt, herunterklappen.
Damit wird zunächſt beim Aufladen erreicht, daß das
Ladegewicht nicht ſo hoch gehoben zu werden braucht. Sie
können wagerecht verbreitert werden, daß die Aufſatz
bretter nach oben einen verbreiterten Kaſten bilden, wie es
der untere Aufriß links auf ſeiner linken Seite zeigt, oder
daß fie nach oben eine verbreiterte offene Ladefläche
ſchaffen, wie es derſelbe Aufriß auf ſeiner rechten Seite

zeigk (in der Mitte zwiſchen den beiden unteren Aufriſſen
iſt die Runge umgezeichnet, um deren Höhe erkennen zu
laſſen), und ſchließlich kann, wie es der untere rechte Auf
riß auf ſeiner rechten Seite zeigt, eine Kaſtenerhöhung mit
teilweiſer Abdeckung dadurch erzielt werden, daß man die
ſeitlichen Aufſatzbretter oben überklappt. In dieſem Zu
ſtande zeigt uns auch das erſte Bild die Geſamtanſicht des
Wagens. Je nach der zu ladenden Fracht läßt ſich der
Wagen alſo in der vielſeitigſten Weiſe umbauen, und, was
ſehr weſentlich iſt, mit Hilfe der Scharniere und der ange
brachten Haken kann eine einzelne Perſon den Umbau be
quem und in kürzeſter Zeit vollziehen. Erwähnt ſei noch,
daß die Rungen aus Schmiedeeiſen und als Ausleger aus
gebildet ſind, um das Lager für die Aufſatzbretter bei
deren Verwendung zur Kaſtenverbreiterung herzuſtellen.
Dieſen Bau der Rungen laſſen die beiden unteren Aufriſſe
auf ihrer rechten Seite erkennen. Die Seitenwände beſitzen
je eine Entladeklappe, wie ſie ja auch ſchon bei ſehr vielen
neueren Wagen anderer Bauart beliebt iſt. Dieſer ur
ſprünglich nur für landwirtſchaftliche Zwecke gedachte
Wagen hat infolge ſeiner unbegrenzten Verwendungs
fähigkeit auch bei ſtädtiſchen Fuhrhaltern ſehr viel Auf
merkſamkeit gefunden und wird daher auch für ſolche ge
baut, mit dem einzigen Unterſchied, daß er für dieſe auf
Federn geſetzt wird, was für ländliche Verhältniſſe nur
ausnahmsweiſe in Betracht kommt.

Ohne auf die vielſeitigen übrigen Modelle ſonſt hier
näher eingehen zu können, zeigen wir doch noch auf unſerer
letzten Abbildung den Plattformwagen der Deutſchen
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, hergerichtet für die Beförde
rung von Heu, Garben und Stroh. Ohne Seitenleitern?
ſo wird der Leſer fragen. Jawohl, hier dienen zur ſeit
lichen Stütze nur die beiden ſchräg geſtellten Seitenbretter.
(Die Aufſatzbretter ſind nach innen eingeklappt.) Einen
ähnlichen Typ, aber mit ſeitlichen Ladegittern, hat man in
Hohenheim ausgebildet. Hier wollte man einen zur Ver
wendung der in Deutſchland leider noch zu wenig be
kannten Heulademaſchine beſonders geeigneten Wagen
haben, da letztere mit den bei uns ſonſt üblichen Ernte
wagen nicht gut arbeitet. Wenn man hört, daß man mit
dem neuen Wagen und mit der Heulademaſchine in Hohen
heim imſtande iſt, unter Verwendung von ungeübten
Leuten in einer Stunde vier bis ſechs Fuder Heu zu je
25 Zentner aufzuladen, und wenn man ſich vergegen
wärtigt, was in der Erntezeit jede Viertelſtunde Zeit wert
iſt, dann wird niemand die Wichtigkeit der Beſtrebungen,
welche das uns ſeit Urgroßvaters Zeiten überlieferte Bild

des Ackerwagens verbeſſern wollen, zu unterſchätzen
wagen. Ubrigens erſtrecken ſich die Verbeſſerungsbeſtre
bungen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft auch auf
den Unterbau der Wagen, und hierauf ſowie auf die bis
her tatſächlich erzielten Ergebniſſe werden wir ein ander
mal zu ſprechen kommen.

Fliegenmadenfraß im Winterroggen.
Wenn die Herzblätter des Winterroggens im Früh

jahr (oder im Herbſt) abſterben und ſich kleine Maden
am Grunde der Pflanzen finden, ſo iſt die Urſache zu
rückzuführen auf das Auftreten entweder der Frit- oder
der Getreideblumenfliege.

Die Larven (Maden) dieſer beiden Fliegenarten ſind
verſchieden groß. Die Fritfliegenlarve iſt 2 bis 3 Milli
meter lang, die der Blumenfliege 6 Millimeter, alſo
doppelt ſo groß. Ferner hat die Larve der Fritfliege am
Hinterende zwei warzenähnliche Höcker, während die Made
der Getreideblumenfliege am Hinterende zwei äußere
ſpitze und zwei mittlere viereckige Höcker beſitzt.
Während ſich die Larve der Fritfliege gewöhnlich mit der
Zerſtörung einer Pflanze zufriedengibt, wandert diejenige

n

der Blumenfliege von Pflanze zu Pflanze und ſchadet
durch Abfreſſen vieler Herzblätter bedeutend mehr. Das
Wandern des Schädlings erſchwert ſein Auffinden.

Beide Fliegenarten treten in mehreren Generationen
auf und rufen die angegebenen Schädigungen im Herbſt
und im Frühjahr hervor. Die Fritfliegenlarve einer dritten
Generation es iſt tatſächlich die zweite Generation
ſchadet auch durch Hohlfreſſen der Körner. Die Fritfliege
kann durch Anlegen von Fangſtreifen und Unterſchälen
derſelben gegen Mitte September bekämpft werden. Die
Roggenfangſtreifen können entweder angeſät werden oder
man läßt die Ausfallkörner auflaufen. Die Fliegen legen
dann ihre Eier an dieſe Pflanzen. Durch das Umſchälen
im September werden ſie zur rechten Zeit vernichtet. Die
Getreideblumenfliege läßt ſich auf dieſe Weiſe auch be
kämpfen, jedoch fliegt ſie teilweiſe bis in den November
hinein und kann infolgedeſſen ihre Eier immer noch an die
Winterſaaten ablegen. Es empfiehlt ſich, ſo beantwortet
Saatzuchtinſpektor H. PetersTrebnitz eine entſprechende
Anfrage, gegen beide Fliegenarten ein ſpätes Drillen des
Wintergetreides und zeitiges Drillen des Sommerge
treides, damit letzteres, ſchon recht gekräftigt, dem Früh
jahrsbefall durch die Fliegenlarven nicht erliegt.

Eine kräftige Düngung erhöht die Widerſtandsfähig
keit beſonvers der Sommerſaaten und ruft auch eine er
giebigere Beſtockung hervor, die ihrerſeits geeignet iſt, den
Schaden zu verringern. Die Fruchtfolge dagegen iſt ſehr
wohl geeignet, die Schädlinge ſtark zu vermehren. Die
häufige Aufeinanderfolge von Getreide iſt zu vermeiden,
vielleicht durch Lupinenbau; dann iſt auf jeden Fall dafür
zu ſorgen, daß die Stoppeln ſofort geſchält werden. Die
Fangpflanzen müſſen zur rechten Zeit flach umgepflügt
werden, das heißt ſo, daß die gerade aus den Eiern aus
ſchlüpfender Maden keine Nahrung vorfinden. Stark
befallene Winterſaaten, die umgebrochen werden ſollen,
ſollten recht tief umgepflügt werden, damit die tief über
winternden Puppen ſo tief in den Boden kommen, daß ſie
umkommen. Das iſt beſonders bei Bekämpfung der Ge
treideblumenfliege zu beachten.

Der Schorf bei Schweinen.
Die unter dem volkstümlichen Namen Schorf bekannte

Hautkrankheit der Schweine kann verſchiedene, namentlich
in der kalten Jahreszeit wohl zu beachtende Urſachen
haben. Als ſolche ſind zu nennen: kalter, feuchter Stall,
ſchlechtes, verdorbenes, hauptſächlich gefrorenes Futter und
dadurch hervorgerufene Schädigung der Verdauungs-
organe. Liegen dieſe Urſachen vor, ſo braucht man ſie
bloß zu beſeitigen und die Tiere werden bald geſund ſein
Der Schorf geht leicht ab, wenn man die Schweine mit
Vaſeline beſtreicht, welche Arbeit ſich mit einer weichen
Bürſte gut ausführen läßt. Den Ferkeln gibt man vorteil
haft täglich pro Kopf eine gute Meſſerſpitze voll Schwefel
blüte ins Futter. Jſt die Freßluſt der Ferkel geſtört, ſo
gibt man etwas Fenchel- oder Anisſamen zwiſchen das
Futter. In vielen Fällen aber wird der harmloſe Schorf
mit den Anzeichen der gefährlichen Schweineſeuche ver
wechſelt, bis deren Ausbruch verſpätet zur richtigen Er
kenntnis führt. Die Schweineſeuche kann jahrelang in
einer Herde ſtecken, ohne eigentlich zum Ausbruch zu
kommen. Es kreten anfangs nur vereinzelte Erſcheinungen
auf, die ſich aber nach und nach verdichten, bis ſie ſchließlich
zum Ruin des ganzen Beſtandes führen. Man iſt ja
meiſtens geneigt, das zu glauben, was man ſich wünſcht,
und tröſtet ſich damit, daß das doch keine Seuche ſein könne,
bis es zu ſpät iſt. Angewandte Mittel führen ſelten zum
Erfolg. Die beſte Geſundungskur iſt, die Schweine mög
lichſt ausgiebig auf die Weide zu bringen. Auch die Ferkel
und Jungtiere ſind auf eine in der Nähe des Gehöftes
liegende Weide zu bringen. Iſt dieſe nicht vorhanden,
ſo gibt man ihnen einen großen Laufplatz und hier recht
zarkes Grünfutter in aufgeſtellte Tröge. Nach der Weide
zeit, während welcher, wenn nötig, noch Beifutter gegeben
werden muß, werden alle irgendwie verdächtigen Tiere
gemäſtet und verkauft. Hat man verdächtige Tiere aus
gemerzt, ſo kauft man ſich aus einer wirklich geſunden
Herde neues Zuchtmaterial. Die beſte Zeit zur Beſichti
gung fremder Zuchten iſt der Winter, da im Sommer meiſt
alle Zuchten gut ausſehen.
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8 (Nachdruck verboten.Ich fühle, daß ich nicht mehr lange zu leben habe,
und das Verlangen, »nem einzigen Menſchen mein Jn
neres zu enthükle Har von mir Beſitz genommen. Deinem
Vater hätte ich leser gebeichtet, denn er war älter und
erfahrener wie Du und hätte mich vielleicht beſſer verſtan
den. Aber er iſt vor mir dahingegangen, und das Erbe,
welches ich zunächſt ihm beſtimmt, geht nun auf Dich über.
So nimm Du auch meine Beichte entgegen.

Jch weiß, daß Du jetzt eine trübe Erfahrung in
Herzensangelegenheiten hatteſt, das wird Dich, trotz
Deiner Jugend, fähig machen, mich zu verſtehen.

Ich habe in meinem Leben viel unter Falſchheit, Ge
meinheit und Heuchelei leiden müſſen, habe ſchwere Schuld
auch auf mein Gewiſſen geladen. Das alles hat mich ver
ittert und elend gemacht und die Freude aus meinem Da
ſein geſtrichen
Nach einer ſonnigen Kindheit auf Schloß Burgwerben,

wo ich von meinen Eltern nur Liebes und Gittes erfuhr,
ieb es mich hinaus in die große Welt. In ſtürmiſchem
Da ce genöß ich mein Leben bis eine tieſe und reine

Liebe mein ganzes Weſen verwandelte. Jch habe mich
nie in kleinen Gefühlen verzettelt, deshalb umfaßte mein
Herz die geliebke Frau mit gewaltiger, großer Leidenſchaft.
Und als ich erſfuhr, daß ich wieder geliebt wurde da
wußte ich nicht wohin mit aller Seligkeit. Drei Monate
überſchwenglch Nückſeligkeit waren mir beſchieden.
Damals hielt ich mich für den beneidenswerteſten Men

ſchen, denn auch einen Freund hatte mir das Schickſal be
ſchert, der mein Glück teilend mehrte. Jch empfand kaum,
daß ich meine Eltern damals verlor, denn alles erſetzten
mir die Geliebte und der Freund. Und weil ſie mir alles

waren, wurde ich bettelarm, als ich beide verlor in einer
einzigen Minute. Das Weib, welches ich anbetete, war

eine Dirne, die auch den Freund in ihre Netze gelockte hatte

und mich mit ihm verriet. Ich fand
und ſchoß ihn nieder. Sterbend bat er mich um Ver

zeiung und beſchwor mich, nicht als Mörder mich den Ge
richten zu ſtellen. Jn ſeine erkaltende Hand legte ich die
meine und ſchwor, mich nicht ſelbſt zu denunzieren. Er
erklärte vor Zeugen, daß wir uns im Duell gegenüber
geſtanden und er dabei verwundet worden war.

Jch hatte nur zu gut getroffen, er ſtarb.
ſ e Weib war entflohen ich habe es nie wieder

geſehen.Nachdem ich meine Feſtungshaft verbüßt, kehrte ich
nach Burgwerben zurück und wurde ein Sonderling.

Unſere gemeinſamen Verwandten hatten kaum ver
nommen, daß ich unverheiratet bleiben wollte, da kamen
ſie und machten mir das Leben ſchwer. Sie umſchmei
chelten mich, entkleideten ſich aller Würde in meinen Au
gen und verleumdeten aus Habgier einander.
ein ekelhaftes Schauſpiel Da wurde ich vollends zum
Menſchenfeind. Und nun kamme ich zu Dir. Du erinnerſt
Dich vielleicht nicht mehr jenes Leydenſchen Familientages,
da wir uns das erſte und lezremal im Leben begegneten
Du und Dein Vater, ihr fielt wir auf. Ich ſah, ihr waret
anders geartet als die andern. Als ich mit euch ſprach
und euch ins Herz ſah das Leid hatte mein Auge ge
ſchärft da erkannte ich in euch beiden ehrliche Menſchen
Und an jenem Tage veſchloß ich, euch beide als meine
Erben einzuſetzen.

So bin ich einſam geblieben, mein ſchönes Burgwer
ben umſchloß mich wie einen lebendig Begrabenen. Manch
mal brannte die Sehnſucht in mir, Dich zu mir zu holen
Du ſollteſt Dir ein Weib nehmen, fröhliche Kinder ſollten
durch die ſtillen Gemächer tollen und ich wollte daran
mein Herz erlaben. Aber ich tat es nicht Buße war
mein ganzes Leben.

Aus der Ferne habe ich Dich beobachten laſſen. Jch
weiß, daß Du ein Menſch nach meinem Sinn geblieben
biſt, weiß, daß Du Dich ehrlich auch durch ſchwere Zeiten
ſchlugſt und daß ich dabei eine ſtille Freude empfinden
konnte, dank ich Dir. Ich weiß auch, daß Dir vor kurzem
ein Weib Wunden ſchlug. Eines Wortes hätte es be

ſie in ſeinen Armen

Es war

durſt, und Du hätteſt als mein Erbe bei jenem Mädchen
willig Gehör gefunden. Aber man berichtete mir, daß es
eine herzloſe Kokette war, die Dich noch unglücklicher ge
macht hätte wenn ſie Dein Weib geworden wäre. So
wurde ſie eines andern Gattin, und Du wähnſt jetzt, daß
Du ſie nie vergeſſen kannſt. Deshalb beſtimme ich, daß
Du in Jahresfriſt heiraten ſollſt, denn ich will nicht, daß
mein Nachfolger auf Burgwerben auch einſam ſein ſoll
wie ich. Es iſt ein grenzenloſes Elend, ohne Weib und
Kind alt zu werden, glaube mir das. Jetzt, wo Dein
Herz noch an der Treuloſen hängt, wirſt Du leidenſchafts
los und vernünftig Dir ein Weib erwählen, die als Dein
Freund, als Dein kreuer Kamerad das Leben mit Dir
teilt, die Dir Kinder ſchenkt und Deinem Leben Segen
gibt. Nun wirſt Du alles verſtehen und ich glaube, Du
wirſt nun nicht mehr meine Hand von Dir ſtoßen wie
damals als trotziges Bürſchlein. Du wirſt nicht mehr
denken „Jch mag dich nicht,“ ſondern: „Jch beklage dich,
Friedrich von Leyden

Und wenn ich Dich erfreut habe damit, daß ich m
zu meinem Erben machte, ſo erſülle auch meinen Wunſ
und ſuche Dir eine ehrliche, geſunde Frau und ſorge, daß
ein ehrlich Geſchlecht in Burgwerben erſteht.

Zum Schluß laß ich Dir noch meinen alten Inſpektor
Hermann Scheveking empfehlen. Er iſt, trotz ſeines rauhen
Außeren, ein ehrlicher Mann und wird Dich gern unter
ſtützen, bis Du ſelbſt ein tüchtiger Gutsherr geworden biſt.
Er liebt Burgwerben, als wäre es ſein eigen. Auch mei
nen alten Diener Dillenberger empfehle ich Dir warm.
arten noch Mamſell Wunderlich, die zwar ihren Namen
mit Recht führt, aber eine ſehr brauchbare und ehrliche
Perſon iſt.

Und daß ich Dir mit einiger Bosheit die lieben Ver
wandten vom Hals halte, laß Dir lieb ſein ich mag
das Geſchmeiß nicht über meinem Kopf herumlaufen
laſſen. wenn ich unter der Erde liege.
Dir aber wünſche ich, daß Du Deine Tage glücklicher
in dem alten, lieben Schloſſe verbringſt als Dein unglück
licher Vorgänger Friedrich von Leyden

Gortſetzung folgt. e



Reichspräſident Ebert heute verſtorben.
recht oder unrecht, darüber wird erſt eine ſpätere Geſchichte

das endgültige Urteil fällen R. E.
Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt;
ſchwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte

Unvermutet, faſt plötzlich, iſt Evbert, der erſte Präſidentder Deutſchen Republik, durch einen Wakſchen Segen

überfall dahingeriſſen worden. Wir ſtehen den Dingen
und Entwicklungen, die ſich an den Namen Friedrich Ebert
knüpfen, noch viel zu nahe, als daß wir ein auch nur
einigermaßen objektives Bild von dem Sein und dem
Wirken dieſes Mannes malen könnten. Und zweifellos
wird die Verwirrung ſeines Bildes durch Freund oder
Feind auch bleiben, ſolange die Entwicklungen fortbe
ſtehen, bei denen er eine maßgebende, oft auch die naß
gebende Rolle geſpielt hat. Gewiß nicht nach ußen hin,
das werden Freund wie Gegner zugeben. Gewiß auch
war er kein gewöhnlicher Mann, auch dem werden
Freund wie Gegner zuſtimmen. Er hat mitten drin ge
ſtanden in der Entwicklung der Sozialiſtiſchen Partei,
von dem Radikalismus Bebels bis zum Reviſionis nus
des letzten führenden Kopfes, den die Sozialdemokratie
gehabt hat, nämlich Ludwig Franks aus Mann
heim der im Felde fiel. Iſt Ebert überhaupt eine Führer
perſönlichkett geweſen? Auch darüber wird man ſich ein
Urteil vorläufig kaum bilden können, weil ja die inneren
Zuſammenhänge, die Gründe des Geſchehens ſeit den
letzten fünfzehnn Jahren noch allzu wenig erkannt ſind.
Eines jedenfalls war Ebert nicht. ein Mann, der ſich
g herausſtellte Was er tat, wo er ſeinen Einfluß aus
übte, worin er die Entſcheidung herbeiführte, all das
geſchah nicht in der Sffentlichkeit. Auch eins hat er nie
verleugnet: daß er blieb, was er war, Sozialdemokrat
Er hat ſich nie dagegen gewehrt, obwohl Reichs
präſident, ſo doch trotzdem von ſeiner Partei als
ſtarker Poſten in ihr politiſches Kalkül eingeſtellt zu
werden. Er betrachtete die einzig mögliche Entwicklung,
die Deutſchland nehmen ſollte und nehmen dürfte, in der
gleichen Richtung, wie es ſeiner Partei vorſchwebte und
hat nie gezögert, ſich dafür einzuſetzen. Töricht waren

ſeine Freunde, ihm eine Objektivität andichten zu wollen,
die ihm ſeiner ganzen Entwicklung nach fernliegen mußte.
Denn er war innerlich durchdrungen von dem Glauben
an das, was er vertrat, als Sozialdemokrat ebenſo wie
als Reichspräſident. Aber gerade dieſer Glaube an die
Anſchauungen ſeiner Partei ein Glaube, wie jeder andere,
den man nicht über Nacht ablegt, hat ihn in den Mittel
punkt ſchwerſter politiſcher Kämpfe geſtellt, in einen Kampf,
der manchmal perſönlich wurde, aber im Grunde doch
nür der von ihm vertretenen Sache galt. Weder für ſeine
Freunde noch für ſeine Gegner gebot es einen Halt, daß
er der Repräſentant des deutſchen Volkes geworden war.
Aber bis in die Kreiſe ſeiner politiſchen Gegner hin
ein war man doch der Anſicht, daß Ebert als Reichs
präſident die repräſentative Seite ſeines Amtes würdig
vertrat. Ungeſchicklichkeiten, die vorkamen, muß man mehr
auf das Konto übereifriger Freunde ſetzen, die ihn zu
Handlungen veranlaßten, die ſeiner zurückhaltenden Natur
eigentlich fernlagen. Auch als Vorſitzender der Sozial
demokratiſchen Partei, der er ja bis zum November 1918
geweſen iſt, hat ihm ein Vordrängen, eine Rolleſpielen
wollen ferngeklegen; auch als Vorſitzender des Rates der
Volksbeauftragten iſt er eigentlich nie in den Vordergrund

gekreten. Das hat dazu Veranlaſſung gegeben, den politi
ſchen Einfluß, den er aber doch durch ſein Amt beſaß, zu
unterſchätzen. Der Kampf, der in den letzten Monaten
gegen ihn entbrannt war und der in Magdeburg nur ſeine
erſte Etappe erlebte, war vor allem der Kampf gegen die
Möglichkeit ſeiner Wiederwahl. Nun hat darüber das
Schickſal geſprochen und hat dieſer Laufbahn ein Ende ge
ſetzt, die den nicht gewöhnlichen Mann aus der väterlichen
Schneiderſtube bis in das Amt des höchſten Vertreters des
deutſchen Volkes hinaufführte. Auch der Gegner wird ihn
nicht verkleinern, denn das hieße nur den Gegenſtand des
Kampfes herabſetzen. Millionen Deutſcher, das darf nie
vergeſſen werden, haben in Ebert doch ihren Führer ge
ſeben und ſind ihm als treue Anhänger gefolat ob zu

Eberts Lebenslauf.
Der erſte Präſident der Deutſchen Republik Friedrich

Ebert wurde am 4. Februar 1871 in Heidelberg geboren.
Sein Vater war der Schneidermeiſter Karl Ebert, ſeine Mutter
hieß Katharina Hinkel. Der ſpätere Präſident des Deutſchen

Reiches beſuchte nur die Volksſchule,
erlernte das Sattlerhandwerk in Hei
delberg und verheiratete ſich am
11. Mai 1894 mit Louiſe Rump. Er
ſchloß ſich der Sozialdemokratiſchen
Partei an und wurde 1893 Redakteur
der Bremer Bürgerzeitung, 1900 Ar
beiterſekretär. Ende 1905 trat er als
Mitglied in den Vorſtand der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands
ein und wurde Vorſitzender der Zen
tralſtelle für die arbeitende Jugend
Von 1900 bis 1906 war er gleich
zeitig Mitglied der Bremer Bürger
ſchaft, 1912 erfolgte ſeine Wahl in den
Reichstag. Seine Wahl zum Vor

V ſitzenden der SozialdemokratiſchenPartei Deutſchlands erfolgte 1913,
zum Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
1916, zum Vorſitzenden des Haushaltsausſchitſſes des Reg
tages 1918. Nach der Umwälzung von 1918 wurde er Reichs
kanzler am 9. November und war Vorſitzender des Rates der
Volksbeauftragten. 1919 gehörte er der Weimarer Nativnal
verſammlung an. Am 11. Februar 1919 wählte die National
verſammlung ihn zum Reichspräſidenten. Der Reichs
kag ſebte ihn am 24. Oktober 1922 in das Amt des Reichs
präſidenten bis 80. Juni 1925 verfaſſungsmäßig ein.

Druck von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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